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Mittag⸗Ausgabe. 


Deutſchlan d. 
0. C. Reichstags⸗Verhandlungen. 
4. Sitzung vom 14. Februar. 
ig br. Am Tiſche des Bundesrathes Hofmann und mehrere Com: 
grien. 

Ein Schreiben des Abg. Dr. Bürklin, betreffend ſeine Ernennung zum 
Oberſchulrath geht an die r zur Entſcheidung 

er Frage, ob durch dieſe Ernennung ſein Mandat erloſchen ſei. 

Erſter Gegenſtand der Tagesordnung iſt der Antrag der Abgg. Bürgers, 
Dr. Hirſch und Genoſſen: Den Reichskanzler aufzufordern, mit Rückſicht 
auf die wegen Benachtbeiligung des freien Gewerbebetriebes durch die ge: 
werbliche Gefangenenarbeit erhobenen Beſchwerden und behufs Erlangung 
einer Grundlage für die in dem Strafvollzugsgeſetz zu löſenden Fragen über 
die Art der Beſchäftigung der Gefangenen die Bundesregierungen zu er: 
ſuchen, dieſe Beſchwerden, ſoweit fie thatſächliche Anführungen enthalten, 
einer eingehenden Unterſuchung, möͤglichſt unter Zuziehung von Vertretern 
der Beſchwerdeführer, zu unterziehen und über deren Ergebniß in Verbindung 
Mit einer Statiſtik über die 7 — im Reiche dem Reichstage dem⸗ 


gächſt Mittheilung zu machen. ; 
Im Jahre 1869 beſchloß der norddeutſche Reichstag, 


bg. Bürgers: 5 } N 
den Bundeskanzler zu erſuchen, bis zur nächſten Seſſion eine amtliche Unter» 
auf die Lage der freien 


uchung über den Einfluß der Zuchthausarbeit f 
xbeiter im Norbdeutihen Bunde auzuordnen. Im folgenden Jahre inter: 
llirte der Abg. Hirſch wegen der Ausführung der Reſolution. Präſident 
elbrück erklärte darauf, es ſei das Erſuchen an die Bundesregierungen 
ftellt worden, ſich über die bei ihnen beſtehenden Einrichtungen für die 
uchthausarbeit zu äußern. Die Aeußerungen feien erfolgt, hätten aber 
dem Bundeskanzleramt keinen Anlaß zu einer Initiative in der Sache ge⸗ 
gegeben. Die eingegangenen Aeußerungen könnten dem Reichstage, falls es 
gewünſcht werde, mitgetbeilt werden. Am 18. März machte der Praſident 
es Reichstages die Anzeige von dem Eingange der Aeußerungen der Bundes⸗ 
degierungen. Der Antrag auf Druck derſelben wurde abgelehnt und die 
tten der Petitionscommiſſion überwieſen, der eine Petition von mehr als 
8000 Cigarrenmachern gegen die Gefängnißarbeit vorlag. 

Der Referent dieſer Eommiſſton fand jedoch in den Acten nur unge⸗ 
ſichtetes Material, mangelbafte und dürftige Mittheilungen der meiſten Re⸗ 
eben den, bis auf Preußen, Sachſen und Braunſchweig und erklärte die⸗ 
elben geſetzlich unbrauchbar als Grundlage zu einer Unterſuchung. 19 Re⸗ 
gierungen beließen es bei der einfachen Behauptung, daß nachtheilige Ein⸗ 
wirkungen der Zuchthausarbeit auf die Lage der freien Arbeiter nicht zu 
eonjtatiren ſeien. Nähere Mittheilungen lieferten nur die drei genannten 
Regierungen. Die Petitionscommiſſion beantragte Ueberweiſung der Peution 
zur Berückſichtigung. Da jedoch das Petitum einer ausſchließlichen Beſchaäf⸗ 
tigung der Gefangenen in Arbeitszweigen, die fie vor ihrer Verurtheilung 
erlernt haben, Bedenken erregen, fo beantragte der Abg. von Hoverbeck, die 
Petition, ſoweit ſie darauf abzielte, die allgemeine Einführung der für die 
preußiſchen Strafanſtalten vorgeſchriebenen Grundſätze für die Beſchaͤf⸗ 
tigung der Gefangenen herbeizuführen, dem Bundeskanzler zur Berückſich⸗ 
tigung zu überweiſen. Präſident Dellbrück, bemerkte in der Diseuſſton: die 
Verwaltung der Strafanſtalten ſei keine Materie für die Auſſicht des Bun⸗ 
des, der Bundeskanzler könne daher den verbündeten Regierungen nur an⸗ 
beimgeben, wie weit fie auf die betreffenden Wünſche des Reichstages ein⸗ 
gehen wollten. Ex erklärte fi indeſſen für den Antrag Hoverbeck, welcher 
auch zum Beſchluſſe erhoben wurde. In der Seſſion von 1876 gelangte 
dann als ein Ausfluß ſocialdemokratiſcher Agitation eine neue Anzabl Peti⸗ 
tionen an den Reichstag. Der Abg. Jacobi erftattete Namens der Petitions⸗ 
Commiſſion den ſchriftlichen Bericht; derſelbe gelangte jedoch wegen des 
Seſſionsſchluſſes nicht mehr vor das Plenum, } 

Der Referent nahm in feinem Bericht Bezug auf den in Ausſicht ſtehen⸗ 
den Geſetzentwurf über den Strafvollzug, wie ihn die Juſtizcommiſſion in 
ihrem Bericht als beſtimmt zur Regelung der Vollſtreckung der Freiheits⸗ 
ftrafen, der Gefängnißeinrichtungen, der Verpflegung, Beköſtigung, Beſchaf⸗ 
tigung und Behandlung der Sträflinge beantragt hatte. Er erklärte ſich 
gegen den Vorſchlag, die Sträflinge vorzugsweiſe mit landwirtbſchaftlichen 
Arbeiten zu beſchaftigin, ebenſo gegen die Anfertigung von Gegenſtänden 
der Militärverwaltung, welcher militäriſche Bedenken entgegenſtänden, oder 
von Kleidungsstücken für die unteren Poſtbeamten. Die Klagen über die 
Concurrenz mit der freien gewerblichen Arbeit fand er übertrieben und ver⸗ 
wies dagegen auf die preußiſchen Einrichtungen. Die Beſchwerden beſtehen 
bis zum heutigen Tage fort. Der Reichstag hat wiederholt die preußiſchen 
Grundſätze für die Beſchäftigung der Gefangenen tbeils durch Beſchluß des 

lenums, theils durch das Gutachten ſeiner Petitionscommiſſion empfohlen. 

8 wurde die Beſchäftigung der Gefangenen, nach dem iriſchen Syſteme, 
bei öffentlichen Arbeiten befürwortet, beſonders beim Landbau; der Regie⸗ 
rungs⸗Commiſſar erklärte jedoch, die Regierung werde bei ihrem bisherigen 
Syſteme verharren, und der Antrag wurde abgelehnt. Indeſſen iſt der 
0 enwärtige interimiſtiſche Miniſter des zen in Preußen doch nicht jo 
ichen über die Vortrefflichkeit des preußiſchen Spſtems der Gefangenenarbeit 
und deſſen Unſchädlichkeit für den freien Gewerbebetrieb. In der Sitzung 
des bleibenden Ausſchuſſes des deutſchen Handelstages vom 11. bis 
13. October 1877 wurde der Beſchluß gefaßt, an die Handelskammern eine 
Anfrage zu richten über den Einfluß der Gefangnißarbeit in ibrer 
Rückwirkung auf die gewerbliche und induſtrielle Privat⸗ 
Arbeit. Der Miniſter Friedenthal hat 77. an den Vorſitzenden ein 
Schreiben gerichtet, in welchem er ſich bereit erklärt, die eingeleitete Enquete 
uber den Einfluß der Gefangenenarbeit in den Strafanſtalten auf die freien 
Gewerbe nach Möglichkeit zu fördern. Er habe darum die Gefängnißdirec⸗ 
toren anweiſen laſſen, den Handelskammern die gewünſchte Auskunft über 
Art und Umfang der aue zu ertheilen. N 

Unter Betonung der 15 en nam, welche der Gegenſtand für fein 
Reſſort habe, äußert der Miniſter den Wunſch, ſich auch bei Feſtſtellung der 
aus den angeftellten Ermittelungen zu gewinnenden Reſultate zu bethei⸗ 
ligen, und giebt anheim, ihn von dem Abſchluß der Vorarbeiten zu benach⸗ 
richtigen, um einen ſeiner Beamten mit der Theilnahme an den Berathun⸗ 
gen zu beauftragen. Ich bin der Meinung, daß eine ſolche Unterſuchung 
weſentlich Sache des Reiches iſt, das allein der Aufgabe gerecht werden 
kann. Ich könnte mich nach dem Angefübrten einer näheren Prüfung des 
preußischen Syſtems enthalten, das ohne Zweifel gute Vorſchriſten enthalt; 
es fragt ſich nur, ob dieſelben ſtets zur richtigen Anwendung gelangen. 
Die preußiſche Gefängnißſtatiſtik giebt darüber nicht genügenden Nuſſchluß. 
Die Entwickelung zum Beſſeren hat ſich in Preußen nur langſam vollzogen. 
Das Abgeordnetenhaus faßte ſchon 1869 den Beſchluß, der Regierung die 
öffentliche n d ee Arbeitskräfte der Gefangenen zu u febſen, um 
eine Steigerung der buſätze herbeizuführen und die nachtheilige Concur- 
renz für die freien Arbeiten zu beſchränken. Aber erſt 1873 erging das be⸗ 
züalice Reſeript des Minifters. Ein vorhergehendes Reſeript bejeitigte das 

opfgeld für den Tag der Beſchäftigung in Verbindung mit Prämien, 
welche der Arbeitgeber nach feinem Belieben den Gefangenen bewilligte. 
Die Arbeiten ſollen von den Unternehmern entweder nach der Stückzahl 
oder nach dem Leiſtungspenſum mit beſtimmtem Lohnſatze vergütet werden. 
Aber mit Genehmigung des Miniſters kann doch ein feſtes Kopfgeld be⸗ 
dungen werden, nur daß die Arbeitsprämien allein von der Anſtalts⸗Ver⸗ 
A 0 1 gewähren ſind. Dadurch wird immerhin eine gewiſſe Willkür 

en gelaſſen. £ . 

Die Beſchwerden richten ſich nur gegen die zu niedrigen Lohnſätze. 
& laßt ſich darüber nach einem allgemeinen Durchſchnitt nicht urtheilen, 
auch nicht nach den Angaben, welche die Statiſtik über die böchſten und 
hiebrigiten Lohnſätze enthält. Es müßte über jeden Geſchäftszweig eine voll⸗ 

ändige Rechnung ieee werden, um zu ermeſſen, ob die Arbeit zu billig 
Aliefert wird. Die Beſchwerden gehen ferner gegen die fabrilmäßige 
kaabeit, gegen die der kleine Gewerbetreibende nicht beftehen könne. Hier 
ann es ſich allerdings fragen, ob mehr das ſtehende Capital oder die Hand⸗ 
fübeit den Factor der Concurrenz bildet. Gegen die fabritmäßige Arbeit und 
d 


Nr. 78. 


den kleinen handwerksmäßigen Betrieb erklären ſich auch Diejenigen, die 
Zweck der fittlichen Beſſerung des Gefangenen und feine Befähigung zu 
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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſterlungen auf die Zeitung, welche Sonntag einmal, Montag 


zweimal, an den übrigen Tagen dreimal erſcheint. 
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ehrlihem Broterwerb nach überſtandener Strafe im Auge haben. Indeſſen] aus nicht, daß das Reich nicht auch ſeinerſeits ſich mit der Sache beſchaͤftige; 
in großen Gefängniſſen wird die Ausſchließung der größeren Werkſtätten] das Strafvollzugsgeſetz würde ſogar beſonders bierzu geeignet fein. Ueber 
nicht möglich fein. Die Klage richtet ſich auch gegen die Verfertigung von] das Amendement Fritzſche können wir nicht ſofort beſchließen, es muß in 
ſchlechten Arbeiten, die den Markt verderben und gute Arbeit verdrängen. einer Commiſſion geprüft werden. Wir wünſchen aber, daß die Reichs⸗ 
Hier fragt es ſich wieder, ob nur geringere Artikel, aber preiswürdig, ge⸗ regierung ſchleunigſt die Sache gründlich unterſuche und uns das Straf⸗ 
liefert worden, oder ob mit Pfuſchwaaren concurrirt wird, die allerdings | vollzugsgeſetz baldmöglichſt zukommen laſſe, wobei ich nochmals auf das 
ausgeſchloſſen fein ſollten. Unſer Antrag geht auf die Unterſuchung dieſer Inſtitut der vorläufigen Entlaſſung, als auf die Hauptſache, aufmerkſam mache. 
Beſchwerden, jo weit fie jubitantürt ſind unter Zuziehung der Beſchwerde⸗ Abg. Fritzſche: Ich habe den Strafanſtaltsdirectoren keinen directen 
führer. Wir fordern die Unterſuchung im Intereſſe des freien Gewerhe⸗ Vorwurf daraus Manchen daß die entlaſſenen Sträflinge in den Fabriken 
betriebs, aber auch im Intereſſe der Gefangenen, weil die Art ihrer Be⸗ mit Kindern und Mädchen zuſammen arbeiten; indirect trifft ſie aber ein 
ſchäftigung mit dem Syſtem des Straſpollzugs in der engſten Verbindung ſteht. ſolcher, indem die Art und Weiſe unſerer Strafarbeit es mit ſich bringt, 
Eine allgemeine Statiſtik der Gefangenenarbeit in Deutſchland wird nach daß ſich die entlaſſenen Perſonen nach denjenigen Orten begeben, in denen 
der einen wie nach der anderen Seite forderlich, ja für die Löſung der ge: die Arbeiten fabriksmäßig betrieben werden, deren fabriksmäßigen Betrieb 
ſetzgeberiſchen Aufgabe unerläßlich fein. Y ſſie in den Anſtalten erlernt baben. Man kann dies für die Zukunft wohl 
Reichskanzleramts⸗Präſident Hofmann: Der Vorredner hat bereits mit⸗ perhindern, wenn man die Sträflinge zu Canalbauten und ähnlichen Ars 
getbeilt, welche Stellung die Reichsregierung den früheren wiederholten An⸗ beiten verwendet. Von der Enquete der Reichsregierung verſpreche ich mir 
trägen gegenüber eingenommen hat. Im Jahre 1869 find Unterſuchungen keinen beſonderen Erfolg, weil unſere Handelskammern fur dieſe Angelegen⸗ 
über den Einfluß der Gefängnißarbeit angeſtellt und deren Reſultate dem heit doch wohl nicht ein ausreichendes Intereſſe haben, während Gewerbes 
Reichstage mitgetheilt worden. Ferner find den übrigen Regierungen die in kammern zur Wahrung der Intereſſen des Handwerker- und Arbeiter- 
preußiſchen Gefängniſſen beſtehenden Vorſchriften mitgetheilt worden, um ſieſſtandes bei uns nicht exiſtiren. 5 
ihrerſeits bei ſich einzuführen. Dieſelbe entgegenkommende Haltung iſt es, Abg. Franz: Gewiß iſt die Reichsregierung von wohlwollenden Ge⸗ 
welche mich veranlaßt, mich dem Antrage gegenüber nicht ablehnend zu ſinnungen für die Intereſſen der freien Arbeiter ebenſo wie für die der Ge⸗ 
verhalten. Vollkommen richtig iſt der Grundgedanke, daß durch die Unters fangenen beſeelt, aber ſolche allgemeine Anträge im Reichstage nützen nicht 
ſuchung den unbegründeten Klagen entgegengetreten und den begründeten viel. Der Antrag Bürgers iſt harmlos, ich werde ihm deshalb zuſtimmen, 
Beſchwerden abzubelfen ſei. In der Regel denkt man ih das letztere viel aber von der geforderten Statiſtit verſpreche ich mir nicht viel, da ſich ja 
zu leicht. Denn wenn man die Arbeit in den Gefängniſſen nicht gänzlich auch die letzte Enquete über die Fabrikarbeit und Lehrlingsverhältniſſe nach 
abſchaffen oder ihres pecuniären Werthes berauben will, jo wird es kaum allgemeinem Urtheil als vollſtändig unzureichend erwieſen hat. Dieſe 
möglich fein, eine Concurrenz mit dem freien Gewerbe zu vermeiden: es] Statiſtik müßte auf ganz beſtimmte Geſichtspunkte Rückſicht nehmen. Man 
kommt bauptſächlich darauf an, den Nachtbeil dieſer Concurrenz auf das ge: dürſte nicht in den Gefängniſſen an lleinen Orten gerade die Induſtrie⸗ 
ringſte Maß zu beſchränken. Wie das geſchehen muß, hängt von den ört⸗ zweige treiben, welche von den freien Arbeitern an dieſen Orten vorzugsweiſe 
lichen und zeitlich wechſelnden Verhältniſſen und von der Art der Arbeits: | betrieben werden. Ich begreife aber die Scheu des Präſidenten Hofmann 
zweige ab. Mein Bedenken gegen den Antrag liegt darin, daß bereits eine por dieſer a nicht; ſie würde im Reichskanzleramte biel objectiver ge⸗ 
Unterſuchung von Seiten der preußiſchen Regierung eingeleitet ift, und zwar löſt werden, als vom deulſchen Handelstage. Es handelt ſich bei dieſer 
auf Veranlaſſung des deutſchen Handelstages; es könnte alſo eine Enquete] Frage um collidirende Intereſſen: vielleicht wäre es das Richtigſte und 
des Reiches mit der feen wit in Widerſtreit gerathen, was doch der Anirag⸗ | würde die freie Arbeit am wenigſten ſchädigen, wenn man die Gefangenen 
fteller kaum veranlaſſen will. Die vom Handelstage angeſtellte Enquete hat | für allgemeine Militär- und Skaatsbedürfniſſe beſchäftigte. Was der Ab⸗ 
den Vortheil, daß ſie bon Sachverſtän digen geleitet wird. Ich weiß nicht, | geordnete Fritzſche im Intereſſe der Sittlichkeit angeführt hat, ſpricht nur 
ob der deutſche Handelstag ſchon mit den anderen deutſchen Regierungen gegen die gemeinſame Arbeit in den Gefängniſſen, nicht aber gegen die 
in Verbindung getreten iſt; ſollte dies noch nicht geſchehen ſein, ſo würde induſtrielle Beſchäſtigung des einzelnen Gefangenen. Hoffen wir bon dem 
es ja leicht ſein, daß die anderen W dem Beiſpiele Preußens Antrage 8 beſſere Reſultate, als von der letzten Gefängnißſtatiſtik des 
folgen. Daß dann das Reſultat dem Reichstage mitgetheilt werden wird, preußiſchen Miniſteriums des Innern zu verzeichnen find, welche zwar ſehr 
dürfte wohl ſelbſtverſtändlich ſein. Ich möchte Sie aber bitten, den Antrag diele Zahlen enthält, aber dem Urtheil über den Umfang der Concurrenz 
nicht ſo zu faſſen, daß er der von Preußen eingeleiteten Unterſuchung in der Gefangenenarbeit mit der freien keine genügende Unterlage giebt. 
den Weg tritt. 1 Abg. Genſel (Secretär der Handelskammer in Leipzig): Die Anträge 
Abg. Fritzſche: Auf Antrag des Abg. v. Hoverbeck hat der Reichstag] der Leipziger Handelskammer, welche bier der Abg. Fritzſche aufgenommen 
ſeiner Zeit beſchloſſen, die deutſchen Regierungen aufzufordern, die für die] hat, gründen ſich auf die Enquete über die Gefangenen⸗Arbeit in Sachſen. 
preußiſchen Strafanſtalten Ka Arbeitsbeſtimmungen zu aboptiren, die Dabei iſt es eigenthümlich, daß trotzdem der Abg. Fritzſche die Handels⸗ 
nicht nur äußerſt mangelhaft ſind, ſondern auch in Preußen ſelbſt nicht kammern nicht für geeignet hält, die Intereſſen des freien Gewerbes zu 
eingehalten werden. Seit 1869 hat es den Uebelſtänden nicht etwa durch wahren. Die Anträge find aber von ſolcher Tragweite, daß wir uns nicht 
möglichſte Strafarbeitsbeſchränkung Einhalt gethan, ſondern vielmehr überall ſofort darüber entſcheiden können. Ich halte es zur Förderung der An⸗ 
da, wo früher keine induſtrielle Strafarbeit beſtand, dieſelbe eingeführt. Dies gelegenheit für beſſer, heute lediglich den Antrag Bürgers anzunehmen. 
geſchieht ſogar jetzt noch, wo Tauſende von Arbeitern brodlos find. In bg. Majunke: Der Antrag Fritzſche bietet viele erwägenswerthe 
Poſen z. B. läßt der Strafanſtalts⸗ Director augenblicklich 50—60 Gefangene Punkte und dieſelben find nach meinen Erfahrungen vielfach die Momente, 
im Cigarrenmachen unterrichten, welche nun den freien Arbeitern in Poſen] welche die Verbreitung der Socialdemokratie begünſtigen. Wenn ich trotzdem 
Concurrenz machen und unlängſt las man, daß das Roßhaarzupfen von den] heute nicht für den Antrag ſtimme, fo geſchieht das deshalb, weil ich die 
Strafanſtaltsarbe itern um 50 Procent billiger ausgeführt werde, als von] Frage heute nicht für reif zur Entſcheidung dalte. Augenblicklich habe ich 
den freien. Gegen die induſtrielle Thätigkeit in den Strafanſtalten ſprechen die ſubjective Ueberzeugung, daß der Abg. Fritzſche die Uebelſtände über⸗ 
nicht nur ökonomiſche, ſondern auch ſittliche Motive. Wenn z. B. 100 Sträf: trieben hat. Erſt wenn die ſtatiſtiſchen Erhebungen uns vorliegen, werden 
linge ſich gemeinſchaftlich mit der geräuſchloſen Eigarrenfabrikation befaſſen, wir uns über dieſe Fragen entscheiden können. 
fo wird die dabei gefügrte Unterhaltung nicht vortheilhaft auf den Einzel] Abg. Dr. Hir ſch als Mitantragſteller: Die vorliegende Frage ift eine 
nen wirken können. Werden die Leute dann entlaſſen und wieder in einer vorwiegend techniſche, aber noch unaufgeklärt. Das ſittliche Moment der 
Fabrik beſchäftigt, jo wird ihr Umgang und Beiſpiel für die freien Arbeiter, Arbeit muß den Gefangenenanſtalten erhalten bleiben, aber die Frage iſt, 
namentlich für die arbeitenden Kinder und jungen Mädchen nur ſchadlich welches die wirthſchaftlich vortbeilhafteſte Art derſelben iſt. Es ift doch der 
wirken. Außerdem iſt zu beachten, daß es in Preußen zwei Millionen Land: Erwägung werth, wenn ſich alljährlich eine große Menge freier Arbeiter 
arbeiter giebt und daß in den Strafanſtalten in der Regel nur 25 Perſonen ſüber Beeinträchligung durch eine unberechtigte Concurrenz des Staates be⸗ 
mit ländlichen Arbeiten beſchäftigt werden. Die Mehrzahl der ſich aus dem klagt. Es iſt der Beachtung wertd, wenn in einer Petition der Vergolder 
ländlichen Arbeiterſtande recrutirenden Gefangenen wird infolge deſſen zu Berlins die Thatſache hervorgehoben wird, daß von 1200 Vergoldern in 
induſtriellen Arbeiten verwendet, die fie im Gefängniß nur ungenügend er: Deutſchland 400 Gefangene find. Die Arbeitslöhne der Gefängnißarbeit 
lernen. Werden fie ſpäter entlaſſen, dann wenden ſich dieſe Leute nicht ſind unverhaltnigmäßig billig, wie die Annoncen der Unternehmer es er⸗ 
ihrer früheren Beſchaftigung zu, ſondern gehen in die großen Städte und geben und das Verdingungsſyſtem ein demoraliſirendes, welches ein bitteres 
finden fie da keine Aibeit, jo vermehren fie die Zahl der Vagabonden, denn] Gefühl in den freien Arbeitern hervorrufen muß, daß in ſolcher Zeit eine 
ihrer früheren ländlichen Arbeit find fie meiſt emwöhnt. derartige Concurrenz ihnen von Seiten des Staates gemacht wird. Unſere 
Bei den Strafarbeiten würde das Decentralifationsprincip am Platze Gefangenen könnten recht wohl bei Canalbauten u. ſ. w. beſchäftigt werden. 
ſein, damit der Anſtaltsdirector den Charakter des Einzelnen kennen lernen] Ich kann die Bedenken des Präſidenten Hofmann nicht theilen, wenn man 
kann. Wir benutzen dieſe Frage nicht als Agitationsmittel, ſondern geben eine Enquete nach engliſchem Mufter unter Zuziehung der Beſchwerdefübrer, 
nur den Wünſchen Ausorud, die von Perſonen anderer Parteien an uns namentlich der deutſchen Arbeiterverbände und auch des deutſchen Handels⸗ 
gerichtet werden. Zu dem Antrage Burgers ſtelle ich folgendes Amendee tages veranſtaltet. Der Antrag Fritzſche iſt nur eine Wiederholung des 
ment: Die mit Rückſicht auf die Benachtheiligung des freien Gewerbe“ unfrigen mit der Angabe beſtimmier Geſichtspunkte, obwohl fi der Antrag⸗ 
betriebs durch die gewerbliche Gefangenenarbeit erhobenen 1 ur] ſteller keine Reſultate von unſerem Antrage verſpricht. Er iſt von den Vor⸗ 
Grundlage für die im Strafvollgugsgeieb zu löſende Frage Über die Art rednern genügend gewürdigt worden. Nehmen Sie unſeren Antrag an, 
und Weile der Beihäftigung der Gefangenen dem Reichskanzler zus Ber damit wir über dieſe Fragen eine Statiſtik bekommen, welche die Wahrheit 
a, zu . Pe 1 18 nen nicht 1 ſucht und die Wahrheit findet. 
ratiſchen Urſprungs, ſondern einfach eine Wiederholung eines von der D i en und der Antrag Fri 
Leipziger Handelskammer geftellten Antrages, die in ihrem Bericht ausge: abg elebnt Bürgers wird angen omm ntrag Fritzſche 
führt bat, daß man 1) die Gefangenen möglicht in ihrem 50 Bee] Auf den Antrag des Abg. Blos beſchließt der Reichstag, den Reichs⸗ 
ruf beſchäftigen müſſe; 2) daß die Strafanſtalten durch die Zeitungen das fanzler aufzufordern, die Aufhebung des gegen den Abg. Moſt beim Ber⸗ 
Publikum über die bei ihnen vertretenen gewerblichen Arbeitskräfte zu unter⸗ liner Kammergericht ſchwebenden Strafverfahrens zu veranlaſſen und über⸗ 
richten hätten; 3) daß die Löhne für die Strafanſtaltsarbeiten jo beſchaffen weiſt die Rechnung der Kaſſe der Ober⸗Rechnungskammer der Rechnungs⸗ 
ſein müßten, daß dem freien Arbeiter keine Concurrenz gemacht werde, und 1 
4) daß die Strafanſtalten den Truppen nur dann Arbeitskräfte zur Ber: 
fügung ſtellen dürften, wenn der Militär = Fiscus die entſprechende Ber: 
gütung leiſte. 


3 


mmiſſion. 

Es folgt die Berathung über die Allgemeinen Rechnungen für 
das Jahr 1873. l 
; Abg. Richter (Hagen): Die Rechnungen, welche dem Haufe ſchon ein⸗ 

Abg. Zimmermann (Berlin): Der Vorredner hat ſich nicht beſtimmt] mal vorgelegen haben, enthalten eine Lücke; es fehlt nämlich das Conto 
darüber ausgeſprochen, was er an die Stelle der industriellen Arbeit in den über die Verp egungsgelder der Occupations⸗Armee. Die Rechnungscom⸗ 
Gefängniſſen ſetzen will; er bat nur entfernt aut die landwirthſchaftliche miſſion hat ihr Monitum ſchon einmal gezogen, die Regierung bemerkte 
Arbeit hingewieſen. Dergleichen läßt ſich leicht ausſprechen, aber mit welchen] aber, die Bean ſeien noch nicht abgeſchloſſen. Aus den Zeitungen 
Koſten würde die Einführung ſolcher Arbeiten verbunden fein! Er hate verlautet nun, daß die Rechnungen zum Abſchluß gekommen ſeien, und daß 
ferner gewünſcht, daß die Sträflinge mit den Arbeiten beſchäftigt werben | ſogar 13,000,000 Mk. an die Staaten des Norddeutſchen Bundes gezahlt 
ſollten, welche fie früher betrieben haben; aber wie piele Sträflinge haben] worden find. Es ſoll auch dem Bundesrath ein Geſetzentwurf über die 
denn eine ſolche Ausbildung in einem beſtimmten Geſchäftszweige erhalten? Verwendung der aus dieſem Verpflegungsfonds gemachten Erſparniſſe von 
In England wie bei uns iſt conſtatirt worden, daß ungefähr drei Viertel] 28,000,000 Mk. zugegangen fein. Um fo mehr muß es befremden, daß bei 
derſelben gar nichts gelernt haben, ein Uebelſtand, der auf dem Gebiete der] der Wiedervorlage der Rechnungen von 1873 die Nachweiſung über dieſen 
Schule oder der Armenpflege feine Regelung finden muß. Die Strafboll: | Fonds nicht mit vorgelegt iſt. Dadurch wid der Decharge ein erhebliches 
ziehung hat den Zweck der Strafe, die Beſſerung des Sträflings und die] Hinderniß bereitet, denn das Jahr 1873 iſt das letzte der Occupation. Ueber 
ötkonomiſchen Rückſichten ins Auge zu fallen. Der Beſſerungszweck iſt dann] die wunderlichen Verwendungsvorſchläge werden wir 997 70 ſprechen, es 
erreicht, wenn es uns gelingt, den Sträfling zu einem möglichſt nützlichen] macht aber einen e Eindruck, daß der Reichstag jahrelang 
Mitglied der . Aalen zu machen. Hierzu ift die induſtrielle Beihäftigung | über ſolche, ſich auf Millionen belaufende Fonds, im Unkenntniß gehalten 
das geeignetſte Mittel. ; werden konnte. Schon vor Jahren hat man mehrere Millionen Mark durch 

Ich gebe zu, daß in dieſer Richtung Mißgriffe begangen worden find, | die Firma Bleichröder in Effecten anlegen laſſen, aber niemals iſt dem 
aber die Beſtrebungen, den Zweck zu erreichen, müflen anerkannt werden.] Reichstage davon irgend eine Ziffer mitgetheilt worden. Auch der Praäſident 
Dafür aber, daß die entlaſſenen Sträflinge hinterher in den Fabriken mit] des Wee en hat keine Beranlafjung genommen, dem Reichstage 
Kindern und Madchen zuſammen beſchäftigt werden, können keinesfalls die irgend eine Notiz zugehen zu laſſen. Das wirft auf unſere Rechnungscon⸗ 
Strafanſtaltsdirectoren derantwortlich gemacht werden. Die ökonomische] trole ein eigenthümliches Licht. Ich mache übrigens auf die eigenthümliche 
Seite dieſer Frage verdient gewiß volle Aufmerkſamkeit, fie darf jevoch nicht | Fügung aufmerksam, daß der Bundezrath an dem Tage, wo er zwei neue 
das eutſcheidende Moment fein und in dem Ausbieten der Arbeitskräfte der] Steuern annahm, amtlich davon in Kennkniß geſetzt wurde, daß 28,000,000 
Strafanftalten iſt gewiß nicht die richtige Löſung zu finden. Die ökonomi-] Mark aus Ae Fonds erſpart worden ſeien. 5 N 
ſchen Rüchichten würden viel beſſer gewahrt werben, wenn mit der indu Reichskanzleramispraſident Hofmann: In thatjächliher Beziehung un 
ſtriellen Beſchäftigung das von dem Strafgeſetz genehmigte Syſtem der vor⸗ ich nur beitätigen, daß ein Geſezentwurf über die Erſparniſſe aus dem Ver⸗ 
läufigen Entlaſſung Hand in Hand ginge. Auf dieſem Gebiete find wir | pflegungsfonds der Occupationsarmee dem Bundesrath vorliegt und auch 
noch weit zurück; ewa 1000 Anträge, die bon den Lehrern, Directoren oder | bald dem Reichstage vorliegen wird: das wird eine paſſende Gelegenheit ſein, 
Anſtaltsgeiſtlichen unterſtützt worden waren, find von der zuſtändigen Be⸗ über die Natur dieſes Fonds und die Gründe, wesbalb bis jetzt keine Rech⸗ 
horde abgelehnt worden. Die landwirthſchaftliche Beſchäftigung bat ſich im | nung über denſelben gelegt worden iſt, Auskunft zu 1 ich hätte ge⸗ 
Großen und Ganzen als unausführbar, namentlich bei unſeren Verhält⸗ wünſcht, daß der Vorredner bis zu dieſem Zeitpunkt ſeine Kritik verſchoben 
nifien, erwieſen und auch der allgemeineren Beſchaftigung mit öffentlichen] hätte. Jetzt iſt auch der Zeitpunkt zur Rechnungslegung gekommen und 
Arbeiten ſtehen zum großen Theil die localen Verhältniſſe entgegen. Daraus, ich denke, die Rechnungen werden der Oberrechnungskammer ſchon zuge · 
daß ein einzelner Bundesſtaat ſich dieſer Angelegenheit annimmt, folgt durch⸗ I gangen fein. 


Auf den Antrag des Abg. Rickert verweiſt das Haus darauf die Vor⸗ 224 32 34 80 324 31 402 18 595 637 765 69 954 76 22,048 144 
lage an die Rechnungs⸗Commiſſion. 246 64 330 44 54 415 26 73 95 528 37 642 49 83 716 29 32 90 
Ohne Debatte wird der Geſetzer twurf, betreffend die Einlöſung und Prä- (300) 817 56 23,014 147 48 81 99 200 35 63 3 
cluſion der von dem vormaligen Norddeutſchen Bunde ausgegebenen Dar: (3000) 72 76 83 86 553 65 (300) 77 80 707 4677 89 871 978 24,011 
lehnskaſſenſcheine, in erſter und, zweiter Berathung erledigt. 23 31 55 66 74 203 38 43 374 91 415 (300) 40 526 41 42 (600) 79 
Den letzten Gegenſtand der Tagesordnung bildet ein Geſetzentwurf, be⸗ (600) 94 (3000) 634 82 735 78 00) 79 801 68 95 963 (600) 25,027 
treffend das dem Reiche gehörige, in der Voßſtraße in Berlin gelegeneſſ83 (300) 121 52 267 85 91 433 44 70 72 82 93 545 (300) 83 610 
Grundſtück. 27 61 83 731 43 50 73 801 921 64 26.053 104 50 59 63 67 (3000 
Durch das Geſetz vom 23. Mai 1877 war der Reichskanzler ermächtigt, 93 99 247 68 79 95 (300) 325 63 67 419 69 79 99 500 54 (300) 87 
worden, das Decker'ſche Grundſtück und das in der Voßſtraße 4 und 5 be⸗ (600) 658 762 52 918 (600) 27068 184 91 221 79 91 306 10 (300) 
legene Grundſtück anzukaufen. Da der Reichstag das Deckerſche Grundſtück 72 94 432 38 (600) 90 97 534 (300) 43 612 770 800 18 74 926 
für das Parlamentsgebände in Ausſicht nahm, jo fügte man nachträglich in 28.082 (600) 94 160 (300) 77 79 250 77 91 (600) 399 480 503 60 
das Geſetz den Satz ein, daß die Beſtimmung über den Zweck, dem die 621 97 762 96 877 81 84 (1500) 914 (1500) 22 36 44 29,005 100 
Grundſtücke dauernd dienen ſollen, bis zur Entſcheidung über die Bauſtelle 67 241 57 308 23 423 70 79 580 615 54 782 94 98 863 89 95 
des Parlamenisgebäudes vorbebalten bleiben ſolle. Durch dieſen Wortlaut (300) 931 49. 
wird aber nicht allein das Deckerſche, ſondern auch das Grundſtück in der 30,012 22 70 151 81 (600) 210 50 (300) 65 327 44 57 1910 445 
Voßſtraße feitgelegt. Die heutige Vorlage hat nun den Zweck, dieſe — wie} 69 (300) 75 96 530 58 77 668 (300) 727 805 918 31 78 31,018 (300) 
die Motive behaupten — urſprünglich gar nicht beabſichtigte Ausdehnung 149 (600) 76 84 86 214 22 75 404 27 38 (600) 74 75 86 87 532 4 
der Beſchränkung wieder aufzuheben. . (600) 75 622 75 90 831 33 923 47 32,019 119 51 73 (15,000) 203 
Abg. Reichenſperger (Krefeld) beſtreitet, daß es nicht die Abſicht des 1 338 96 419 27 510 28 77 84 684 758 77 96 823 (600) 59 62 
Hauſes geweſen ſei, die Beſchränkung auch auf das Grundſtück der Voß⸗ (600) 906 48 33,009 25 39 49 59 (300) 108 89 205 71 (300 
ſtraße auszudehnen. Er ſelbſt habe in der damaligen Debatte ausdrücklich 332 44 66 403 (300) 64 500 15 33 70 644 729 66 98 872 87 (6000 
berborgehoben, daß man die Dispoſitionen über beide Grundſtücke vor⸗ 913 (300) 34,011 72 152 (300) 94 218 67 300 5 426 54 83 92 50 
behalten möge, um einen „Drücker“ in der Hand zu haben, durch den 30 32 35 675 717 (300) 30 (300) 97 803 5 23 27 96 980 (300) 35,048 
man die Reichsregierung zu einer Beſchleunigung der Parlamentsbaufrage 156 200 41 66 72 (300) 323 40 46 61 (300) 89 536 (600) 78 87 616 
nötbigen könne. Dieſe feine Aeußerung ſei in den Motiven vollkommen (600) 80 743 (600) 91 94 874 88 99 931 34 36 (300) 53 57 86,250 
ignorirt worden, obwohl dieſelbe doch für die Interpretation des damaligen 87 (3000) 531 79 90 642 713 21 33 828 29 929 82 37.169 (300) 
Beſchluſſes deshalb von Bedeutung ſei, weil er ſelbſt jenen 1 5 geſtellt 240 306 (3000) 18 39 (300) 86 (300) 423 (1500) 93 (1500) 537 51 620 
babe. Er bitte das Haus, in Conſequenz feines früheren Beſchluſſes, die 717 (300) 96 834 (600) 938 58 38,017 21 112 (300) 243 359 417 
Vorloge abzulehnen. Dieſelbe beweiſe am beiten, daß die Regierung ſich 504 8 23 78 690 748 53 56 91 840 56 39,135 59 269 (300) 352 
durch jenen Beſchluß genirt fühle und dieſe Situation möge man benußen, 485 96 99 531 70 84 602 31 55 865 (300) 968. 
um die Regierung zu veranlaſſen, endlich den wiederholt ausgeſprochenen 40,304 16 430 80 (600) 504 7 617 58 736 803 11 96 (600) 
Wünſchen des Hauſes gerecht zu werden. f 936 98 41,042 43 48 145 267 300 25 469 546 656 712 61 869 
Präſident Hofmann hält die Behauptung der Motive aufrecht. Die 81 951 74 42,051 292 335 463 (600) 91 551 75 617 (1500) 18 
damalige Aeußerung des Vorredner, auf die er heute Bezug genommen, 36 69 (600) 708 12 (600) 47 (600) 72 841 49 55 66 942 49 94 43,031 
ſei ihm wohl bekannt geweſen, die Reichsregierung habe aber kein größeres 65 154 310 43 440 58 526 38 51 (300) 671 (600) 79 95 770 (600) 
Gewicht auf dieſelbe legen zu müſſen geglaubt, weil dieſe Anſicht nicht im 76 (300) 804 67 81 977 (300) 44,030 32 34 (3000) 111 27 50 249 
Sinne der Majorität des Hauſes, ſondern als ſpecielle u des Vor⸗ 59 341 71 92 (300) 452 62 512 20 31 673 721 25 802 9 (600) 28 
redners geäußert worden war. Wenn der letztere glaube, durch Verwerfung 31 78 92 45.032 75 (3000) 123 91 236 41 313 78 82 407 530 47 
der Vorlage eine Beſchleunigung der Löſung der Parlamentsbaufrage zu 632 37 43 744 964 46,067 86 200 (300) 328 428 97 503 84 (1500) 
erzielen, jo irre er ſich. Die Schwierigkeiten, die dieſer Löſung entgegen⸗ 612 53 56 706 69 86 47,062 88 132 253 90 304 402 31 89 91 
ſtehen, ſeien derartig, daß fie durch den Druck, welchen die Beſchränkung der 524 634 80 706 99 822 28 32 54 57 (300) 67 977 48,034 35 37 42 
Dispoſition über das Grundſtück in der Voßſtraße ausübe, ſicher nicht ge⸗ 48 100 255 65 68 315 27 62 83 411 (300) 45 57 531 45 (3000) 53 
boben werden könnten. (600) 55 95 638 41 56 88 707 42 55 834 53 75 (600) 963 49,071 
Abg. Reichenſperger (krefeld) iſt überzeugt, daß feine frühere 109 70 79 91 251 56 92 308 46 507 78.95 601 779 832 (3000) 72 
Aeußerung über die Bedeutung des gefaßten Beſchluſſes allerdings im 78 94 (600). 
Sinne der Majorität abgegeben ſei. Wäre dies nicht der Fall geweſen, 50,043 61 95 113 49 98 292 325 83 427 82 (1500) 514 32 86 
jo würde man gewiß von anderer Seite gegen feine-Auffafjung proteſtirt 608 19 40 43 71 (300) 728 54 55 61 840 990 51,000 56 58 77 127 


— 


De 


haben. 1 SDR 204 22 64 98 359 72 76 94 400 52 70 93 503 13 33 88 66 74 618 
Die Vorlage wird hierauf mit geringer Majorität angenommen. 23 725 77 831 (300) 68 979 (300) 86 87 52,010 129 (300) 50 (300) 
Schluß 3% Uhr. Nächſte Sitzung Sonnabend 11 Uhr. (Interpellation 75 225 (300) 29 97 358 90 418 52 56 79 597 636 68 (1500) 735 


Tbilenius, betreffend das Leichenſchaugeſez, erſte Leſung des Clats 825 30 (300) 47 930 95 53,004 5 52 62 69 202 (1500) 16 27 50.59 
and der Anleihen. — Nach den Dispoſitionen des Präſidenten ſoll die (3000) 308 29 67 400 50 552 (300) 63 95 (300) 606 29 64 713 
Interpellation Bennigſen⸗Hänel über die orientaliſche Frage am 828 (300) 904 40 (300) 51 52 54,023. 25 (300) 70 (600) 73 253 (600) 
Dinstag, die ſämmtlichen Steuervorlagen an einem der darauf folgenden 55 88 311 414 21 215 34 610 12 66 747 88 982 55,036 77 82 
Tage zur Verhandlung kommen.) 1 ML a 5 — 9 89 (1500) 491 520 3 * 15 1 1 En 
F 3 ns 5 b 5 77 90 ( 11 1 
‚Berlin, 14. Fehr. [Amtliches] Se. Majeftät der König Hat dem 8889 309 70 91400 847 54 78 60 TU OR) 78202 0000 93 808 (3000) 
Prinzen Joa cim Friedrich Eenſt Waldemar von Preußen König⸗ 52 57031 184 274 326 49 413 28 (600) 78 88 587 648 70 702 
liche Hoheit, Sohne Sr. Kaiſerlichen und Königlichen Hobeit des Kron⸗ 11 41 85 859 900 50 88 58,034 47 82 (600) 135 44 (300) 78 99 (600) 
10 95 1 Reiches und Kronprinzen von Preußen, den Schwarzen 265 (300) 75 (300) 314 17 425 (300) 57 583 88 92 683 701 20 87 
er⸗Orden verlieben. 


Se. Majeftät der König hat den Commerzien⸗Räthen Julius Leopold en 5 15 1 5 e 5 8 2 ee e ee 


9 um mon Ser eher N als 5 60,020 
mmerzien⸗Rath; dem Fabrik⸗ un utsbeſitzer Dr. Egmont Websky 5 9 
zu Wüſte⸗Waltersdorf im Kreiſe Waldenburg den Charakter als Commer⸗ 6300 ) 90 1 61027 8 600) 60 k. 272340 446.015 31 70 
zien⸗Rath; und dem Buchhändler Eduard Döring, alleinigen Inhaber (600) 632 8 
der „Horwa th'ſchen Buchhandlung“ zu Potsdam, das Prädicat eines 212 97 305 12 85 
Se e eee ae der ge des Rectors Dr. ( 
ermann Klapp in Wandsbeck zum Director des Gymnaſiums und der 8 5 9 « 2 

mit demſelben verbundenen höheren Bürgerſchule daſelbſt; und der Wahl BIT A090 90 ee 205: .375.. 5107. B28:2901:73 
des Rittergutsbeſitzers Albrecht zu Danzig Bun Director des Danziger 
Landſchafts⸗Departements für die Zeit vom 25. December 1877 bis dahin 
1883 die Beſtätigung ertheilt. 8 

Der ſeitherige Kreiswundarzt Dr. med. Oſtmann in Falkenberg iſt 
zum Kreis⸗Phyſicus des Kreiſes Rybnik ernannt worden. An dem Schul⸗ 


. N 743 64 74 991250 54 1 0 

5 383 72 5 0 2 

lebrer⸗Seminar zu Mörs ſind der Seminar⸗Hilfslehrer Offe aus Mettmann ni 19050 u 863 98 969 (1500 90 600 Hr 52 100 Kt 97 355 

und der Lehrer Lamberti aus Köln als ordentliche Lehrer angeſtellt wor⸗ 421 (3000) 77 505 656 813 92. 

ven — Der Thieranzt erfter Klaſſe Albert Hirſchland zu Chen it zum 10,004 121 36 38 201 87 337 440 514 25 (800) 608 723 (600) 

commiſſariſchen Kreisthierarzt für den Stadt⸗ und Landkreis Eſſen, unter 44 61 62 809 42 930 73 71,019 67 71 82 135 229 47 77 90 306 
609 759 812 (1500) 43 45 71 73 98 


27 38 (300) 96 582 (3000) 


Anweiſung feines gegenwartigen Wohnortes als Amtswohnſiz, ernannt 20 44 66 401 12 88 530 80 
worden. 946 58 86 54 80 85 2 
Berlin, 14. Febr. [Se. Majeſtät der Kaiſer und König 7 62 247 7016000) 974 78013 118 423 00 1800) 818 56 


1 71 612 21 37 791 (3000) 974 73,013 115 423 70 (300) 518 56 

empfingen heute Allerhöchſtihren General: Adjutanten, General⸗Feld⸗ 608 767 98 916 (2000) 78 74,012 90 104 98 361 69 402 (600) 
marſchall Freiherrn von Manteuffel und arbeiteten mit dem Kriegs⸗ 375 89 6000 95 Cie 000 00 5 600020 707020 (500 iS 12 
Miniſter, General der Infanterie von Kameke, und dem Chef des > ©’ 85 2 3001 9 1755 ae: 
Militär⸗Cabinets, General⸗Major und General:Adintanten v. Albedyll. n e > A 
U 845 55 (300) 60 918 71 77,002 202 340 (300) 580 90 619 48 77 

[Ihre Majeſtät die Kaiferin- Königin] war geſtern Abend 753 873 947 49 68 78,041 90 (300) 110 56 66 204 35 (600) 323 

in der Kaiſerin⸗Auguſta⸗Stiftung und heute in einer Sitzung des 56 400 (300) 29 50 501 15 27 73 88 633 40 (300) 703 (300) 30 31 


Frauen⸗Lazarethvereins anweſend. Ihre Königlichen Hoheiten der 52 (600) 61 860 85 938 42 79.002 31 77 102 15 58 244 70 
Großherzog und dle Großherzogin von Baden werden morgen früh 608 JFG Diane MR Tr a 


von den Kaiſerlichen Eltern erwartet. — Heute findet im Königlichen 
Palais ein größeres Diner ſtatt. 

[Se. Kaiſerliche und Königliche Hoheit der Kronprinz] 
nahm geſtern militäriſche Meldungen und Vorträge entgegen und em⸗ 


pfing um 11½ Uhr das Präſidium des zur Zeit hier tagenden land⸗ 84,001 (3000) 79 139 248 308 35 622 710 44 87 866 67 85,076 
wirthſchaftlichen Congreſſes. Am Abend wohnten die höchſten Herr⸗ 124 41 58 61 523 40 54 67 78 (3000) 621 59 65 99 790 818 61 66 
ſchaften der Vorſtellung im königlichen Schauſpielhauſe bei. (R.⸗A.) 957 75 (300) 86,009 14 47 62 103 92 222 35677 418 60 66 70 80 


5 5 87 519 62 90 (3000) 604 24 31 64 (600) 99 761 95 836 59 83 (300) 
eee een Tut Aale, Wc r 929 (300) 87,158 66 93 231 300 24 (300) 66 424 82 515 (600) 23 


ohne Gewähr. 76. 646 736 78 827 34 54 908 19 20 36 88,035 (1500) 39 181 
(Nur die Gewinne über = Dart (nd den betreffenden Nummern in (600) 239 79 314 27 456 88 99 521 58 703 73 90 829 48 63 93 
aren e bei 


gefügt.) 43 50. 89,004 58 (300) 126 280 89 323 63 81 (3000) 437 45 501 
Bei der heute fortgeſetzten Ziehung iind folgende Nummern ge⸗ 


zogen worden: 

318 29 71 502 (300) 618 39 55 733 85 809 77 919 (600) 45 88 
93 1043 80 211 74 310 44 62 66 423 55 77 (600) 580 602 96 726 
43 49 59 835 37 49 942 43 699 77 (1500) 2031 161 (300) 83 245 
302 70 448 74 507 18 33 664 76 717.61 64 855 81 86 (1500) 911 
45 94 3046 (600) 58 169 339 417 503 75 652 830 905 (3 


80,085 173 (300) 97 235 55 476 526 98 608 728 802 (300) 
81,145 (3000). 245 61 330 452 93 564 96 630 (300) 34 36 59 711 
73 804 (15,000) 71 (3000) 82 906 82,050 80 14476 205 8900 372 
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bekanntlich das Recht zu, zuerſt ſich zu erklären, ob ſie überhaupt ant⸗ 
worten will, und dann erſt eventuell den ihr am geeigneiften erſcheinen⸗ 
den Tag zu bezeichnen. Die ſofortige Beantwortung iſt möglich, wenn 
die Abklärung der Situation ſchon in den nächſten Tagen oder Stun⸗ 
den ſich vollziehen ſollte, was indeß kaum zu erwarten iſt. — Die in 
Ausſicht ſtehende Einbringung einer Bill ſeitens der britiſchen Re⸗ 
gierung, womit eine Verſchärfung der Beſtimmungen über Vieh⸗Einfuhr 
bezweckt werden ſoll, hat namentlich in Schleswig⸗Holſtein große Miß⸗ 
ſtimmung hervorgerufen, wo man bekanntlich eine ſtarke Vieh⸗Ausfuhr 
nach den Märkten London und Hull betreibt. Man hat ſich in Folge 
deſſen in Schleswig⸗Holſtein zu vielfachen Petitionen an die betreffen⸗ 
den Behörden in Berlin veranlaßt geſehen. Dieſelben werden zunächſt 
wohl abwarten müſſen, in welcher Weiſe die in Ausſicht ſtehende Bill 
wirklich Verſchärfungen enthalten wird. Dann erſt wird ſich erſehen 
laſſen, welche Schritte zu thun ſein könnten, um die etwaigen Nach⸗ 
theile weniger fühlbar zu machen. Inzwiſchen wird in Schleswig⸗ 

olſtein auch Propaganda in der Richtung gemacht, neue Märkte zum 

bſatz zu erſtreben; auch hat man vorgeſchlagen, das Vieh zu ſchlachten 
und überwiegend in dieſem Zuſtande auszuführen. 

[Unbegründete Gerüchte.] Geſtern hatte der Chef der Admiralität, 
General v. Stoſch, eine längere Conferenz mit dem Kaiſer. Man hat ſofort 
daran die Vermuthung geknüpft, es handle ſich um eine Verſtärkung der 
deutſchen Kriegsſchiffe, die gegenwärtig in den türkiſchen Gewäſſern ſtationirt 
ſind. Dieſe Vermuthung iſt unbegründet. Bis zu dieſem Augenblicke 
wenigſtens find keinerlei Befehle ergangen, welche annehmen ließen, daß 
eine beſchleunigte Indienſtſtellung von Ehiffen vorbereitet werden ſolle. 

Antrag der elſäſſiſchen Proteſtler.] Dieſelben, nicht befriedigt 
von dem Optanten⸗Erxlaß, haben, zunterjtügt von ſieben Migliedern der 
volniſchen und Centrumsfraction, folgenden Antrag eingebracht: „Den 
Reichstag aufzufordern, dahin zu wirken: 1) daß den Optanten der Auf⸗ 
enthalt in aß donne unter denſelben Bedingniſſen wie den Ange⸗ 
börigen anderer fremder Staaten geſtattet werde; 2) daß die Optanten im 
Alter von 23—27 Jahren, die aus dringenden Familienverhältniſſen zur 
Rückkehr in ihre frübere Heimath genötbigt find, nicht zum actlden Militärs 
dienſt in den deutſchen Armeen angehalten werden, um die Staats⸗ 
angehötigkeit in Elſaß⸗Lotbringen erlangen zu können. 


Provinzial-Beitung. 

B Breslau, 14. Febr. [Schwurgericht. — Schwere Diebſtähle.] 
Drei Sitzungstage hinter einander ſtanden nur drei Diebſtähle zur Vers 
handlung. — Der Tiſchlergeſelle Joſeph Pikarrek, 42 Jahre alt und 
bereits 6 Mal wegen Diebſtahls — darunter mit 7 Jahren Zuchthaus — ber 
ſtraft, ſowie deſſen Ehefrau Henriette, geb. Schwalbe, beide aus 
Tſcheſchen, waren beſchuldigt, einen Schweineſtall erbrochen und daraus drei 
fette Gänſe geſtohlen zu haben. Den nicht geſtändigen Angeklagten konnte 
nicht bewieſen werden, daß fie die ihnen zur Laſt gelegte Strafibat verübt 
hätten. Dem Antrage der Königl. Staatsanwallſchaft entſprechend, er⸗ 
kannten die Geſchworenen auf „Nichtſchuldig“, ſo daß die Freiſprechung 
beider Angeklagten erfolgen mußte. 

Ueber zwei Spitzbuben, zwei Helfershelfer und drei Hebler wurde geſtern 
emeinſam verhandelt. Die Perſonalien dieſer ſieben Angeklagten find 
gende: 1) Arbeiter Robert Bun aus Breslau, 28 Jahre alt, vor⸗ 

beſtraft wegen Betrug und acht Mal wegen Diebſtahls, daruuter drei 
Mal mit Zuchthaus, 2) Arbeiter Gottlob Nagel aus Gräbſchen, 
22 Jahre alt, beſtraft wegen Arbeitsſchen, unbefugten Jagens und 2 Mal 
wegen Diebſtahl, 3) Arbeiter Franz Tellner aus Breslau, 4) 1 — Ebeſrau, 


5) Arbeiter Joſeph Guder aus Gräbſchen; dieſe drei Perſonen ſind nur uns 


bedeutend vorbeſtraft, 6) Arbeiter Adolf Weiß aus Breslau, 24 Jahre alt, 
beſtraft wegen Arbeitsſcheu. Unterſchlagung und 4 Mal wegen Diebſtahl 
und 7) Glaſermeiſter Adolf Erb aus Breslau, 53 Jahre alt, bereits 4 Mal 
wegen Hehlerei beſtraft. — Die Anklage betrifft folgenden Vorfall. In der 
Nacht vom 21. zum 22. Juli v. J. wurde der Gaſtwirth Robert Seidel zu 
Gräbſchen, gegen 2 Uhr Morgens, durch das ungewöhnlich laute und anz 
baltende Bellen feiner Hofhunde aus dem Schlafe geweckt. S. ſtand auf 
und foürte der Urſache des Lärmes nach. Hierbei fand er die Thür ſeines 
im Garten gelegenen Kellers gewaltſam eröffnet. Aus dem Keller 
feblten 60 Pfd. rohes Fleiſch, eine geſchlachtete Gaus und zwei geſchlachtete 
Enten, eine Flaſche Sect, acht Flaſchen Limonade, ein Pelzrock, 
ein Sommerüberzieher, eine Zinkwanne, Bierſpritzen, Bierkuffen und drei 
Stück Handtücher. Die Eingangsthür zu dem Keller zeigte die Spuren des 
Erbrechens vermittelſt einer Art. — Den Diebſtahl haben geſtandlich Scholz 
und Nagel ausgeführt. Sie hatten das Terrain vorher beſichtigt, ſtiegen in 
der Nacht über den Gartenzaun und erbrachen mit einer dem Seidel ge⸗ 
börigen Axt die Thür. Scholz nahm die Zinkwanne, Wein, vier Flaſchen 
Limonade und 30 Pfund Fleiſch an ſich. Dieſe Gegenſtände übergab er an 
die Tellner'ſchen Eheleute, bei denen er ſich auf Schlafſtelle befand. Limonade, 
Fleiſch und Wein wurden 3 verzehrt, die Zinkwanne von T. zer⸗ 
ſchlagen und verkauft. ch. will den T. ſchen Eheleuten ſofort gejagt 
baben, daß die Sachen von einem auf der Gräbſchner Chauſſee verübten 
Diebſtable herrührten. Die Eheleute beſtreiten dieſen Umſtand und wollen 
e geweſen ſein, die Schweſter des Sch. habe dieſem die Waaren 
geſchen 7 . 

Nagel verſteckte die ihm bei der Theilung zugefallene Beute zungchſt im 
Pfeffergraben und alsdann in einem gleichfalls an der Gräbſche hauſſee 
gelegenen Maisfelde. Von bier holten N., W. und G. die Sachen am 
nächſten Abend ab und trugen dieſe abwechſelnd bis auf den Hinterdom. 
Da Nagel feine früheren Geſchäftsbeziehungen zu Ero abgebrochen hatte, 
weil Letzterer durch ihn wegen Hehlerei beſtraßt worden war, jo beauftragte 
er G. mit dem Verkauf der Sachen an Erb. G. fübrte den Auftrag aus, 
erhielt aber nur 2 Mark von E. N. gab dem G. hiervon 25 Pfennige. 
55 beſtreitet den Ankauf, wird aber durch alle Drei übereinſtimmend bes 
ichtigt. 3 
f Scholz bat außerdem geſtändlich am 25. Juli auf dem Boden des Hauſes 
Carlsſtraße Nr. 24 Wäſche zu ftehlen verſucht, wurde aber hierbei von der 
Eigenthümerin erwiſcht und verhaftet. g . 3 

ie Geſchworenen erhalten nur Fragen bezüglich der drei Hehler- Sie 
bejahen die Schuldfragen. 

Es erfolgt die Verurtheilung des Scholz zu 4 Jahren und des Nagel 
zu 2 Jahren Zuchthaus, außerdem die Nebenſtrafen. Tellner und Frau 
erhalten je 4 Wochen ber ces; Erb 4 Monate Gefangniß und 
1 Jahr Ehrverluſt, Guder 1 Monat Gefängniß und eiß 6 Monate 
1 Jahr Ehrverluſt und Polizeiauſſicht . 

leiſcher Auguſt Hoppe aus Wangern iſt 27 Jahre alt und außer 
5mal wegen Arveitsihen 8mal wegen einfacher und ſchwerer Diebſtahle 
vorbeſtraft. Sein Bruder Paul iſt 37 Jahre alt, ſeine Vorſtraſen ſind ers 
kannt wegen Betrug, Hehlerei, Widerſtand af die Staatsgewalt und 
ömal wegen Diebstahl. Unter den Diebſtahlsſtrafen befinden ſich 1, 2 und 
5 Jahre Zuchthaus. Auguſt Hoppe geſtebt zu, in der Nacht vom 2. zum 
3. Auguſt v. J. zu Woiſchwitz in eine 


Ge ih 


Parterre gelegene Stube der Stellen: 
befigerin Schauder durch das Fenſter gingen han zu ſein und daraus ! Gebett 
Betten entwendet zu haben. Sein Bruder Paul verkaufte die Betten an den 
Koblenhändler, früheren Fleiſcher Guſtav Pein zu Breslau. P. zahlte dafür 
7 N. Er iſt nunmehr der Heblerei angeklagt. P. deſtreitel feine Schuld. 
aul Hoppe babe bei ihm eine Schlaſſtelle gemielhet und demzufolge die 
etien dagelaſſen. 9 M. (and nicht 7 M.) will B. demselben auf fein Ver⸗ 
langen — geliehen haben, damit . feine übrigen Sachen per Droſchle 
holen könne. P. will außerdem ſofort bei dem Gemeinveboriteher in Waiſch⸗ 
witz angefragt haben, ob die Betten dort geſtoblen ſeien. Nach dieſer Rich⸗ 
tung hin wird allerdings feſtgeſtellt, daß P. angefragt bat, doch behaupten 
Auguſt und Paul H., die Anfrage fei erſt geſcheben, nachdem ſie von dem 
P. noch 3 M. vorlache atten und event. ſelbſt mit Anzeige drohten. 
Der Spruch der Geſchworenen lautet auf „Nichtſchul dig. gegen P., 
den Gebrüdern H. werden milderne Umstände verweigert. Idre Strafe lautet 
auf je drei Jahre ſechs Monate Zuchthaus, bier Jahre Ehrverluſt 


und Wolizeiaufſicht. P. wird freigeſprochen. 


8 Breslau, 14. Febr. [Criminaldeputation des Königlichen 
Kreisgerichts.— er Capitel der Schpindeldenze n! nieren 
Leſern debt wohl noch in Erinnerung, daß am 22. März 1877, Nachmittags, 
ſich die Kunde verbreitete, ein an der Gräbſchener Chauſſee gelegenes, neu⸗ 
gebautes Eckhaus ſei eingeſtürzt. Bei unſerer Ankunſt daſelöſt fanden wir, 
daß ein Theil des Cahauſes Gräbſchenerſtraße 50 und Louiſenſtraße 2 vom 
Dachgeſperre aus bis zum Erdboden herunter zuſammengeſtürzt war. Der 
Einſtulz betraf an der nach der Gräbſchenerſtraße 1 — Front 4 Fenſter 
Breite. Jeder Laie konnte erkennen, daß das zur Aufmauerung verwendete 
Baumaterial nur zum geringsten Theile aus Kolk beſtand, lehmige Erde 


3 Ice den Mauerſand. Außerdem waren die Ziegeln von ſo ſchlechter Be⸗ 


I enbeit, daß man fie mit Leichtigkeit in der Hand zerbrechen konnte. 
95 zur Zeit des Einſturzes auf dem betreffenden Baue Arbeiter be⸗ 
ſchäftigt waren, fo iſt doch keiner von ihnen verunglückt, da fie an der nach 
der Louiſenſtraße gelegenen Seite arbeiteten. 1 2 

Das don dem techniſchen Sachverſtändigen, Königl. Bauinſpector Knorr 

Para abgegebene Gutachten erachtet den Einſturz lediglich durch die 

e zweier, auf der eingeſtürzten Frontſeite befindlichen, ge⸗ 
manerten Pfeiler hervorgerufen. Die Tragfähigkeit der Pfeiler iſt 
auch noch dadurch vermindert worden, daß dieſelben aus ſehr ſchlechtem 
Baumaterial bergeftellt waren. Fun Herſtellung dieſer Pfeiler ſei ſomit 
lt word allgemein anerkannten Regeln der Baukunſt in grober Weiſe ge⸗ 
orden. 

Auf Grund dieſes Gutachtens erſchienen beut aus § 330 des Straf⸗ 
geſetzes angeklagt: 1) Der Hausbeſitzer und „Bauunternehmer“ Carl Pauke 
aus Breslau, 49 Jahre alt, und 2) der Maurermeiſter Carl Weiß aus 
Breslau, 29 Jahre alt. — P. batte die techniſche Leitung des Baues dem 

übertragen. Die Anſchaffung der Baumaterialien beſorgte P. ſelbſt, 
ebenſo engagirte er die Arbeiter und lohnte dieſelben aus. M. klagte gleich 
bei Beginn des Baues über die ſchlechte Qualität der ns Bau gelieferten 

aterialien, trotzdem verwandte er dieſelben, da P. feine Einwendungen 
unbeachtet ließ oder durch grobe Redensarten erwiderte. P. hat ſich dadurch 
zum Mitſchuldigen an dem Unfall gemacht, daß er trotz der Einrede des 
nach wie vor ſchlechte Dürrgover Selbziegeln zum Bau ber: 
wendete. Wenn W. feinen Arbeitern aufgab, Sand und Kalt behufs 
erftellung eines leiſtungsfähigen Mörtels in gehörigem Mengenver⸗ 
Dälinifje zu verwenden, fo befahl P. dagegen, nur ausgeſchachteten 
oden und wenig Kalk zum Mörtel zuſammen zu mengen. Ins⸗ 
beſondere ordnete P. an, daß der wenige, zu dem Hausbau angefabrene 
gute Sand nicht zur Mörtelbereitung verwendet werde, ſondern gleichſam 
nur zur Schau für die Polizei liegen bleiben ſollte. Wenn W. dem P. 
über die Beſchaffenheit des Materials Vorſtellungen machte, fo ſchenkte P. 
denſelben, wie ſchon oben erwähnt, nicht nur kein Gehör, ſondern machte 
ſich über dieſelben noch luſtig. So äußerte er einſt auf eine derartige Er: 
innerung in Gegenwart der Arbeiter: „Er (W.) babe ihm gar nichts zu 
ſagen, mag der (W.) mit Zwanzigmarkſtücken bauen, ich baue, wie ich will.“ 

Durch die Beweisaufnahme wird die Anklage in allen Punkten beftätigt. 
Herr Staatsanwalt Warmbrunn beantragt mit Rückſicht auf die Gemein⸗ 
r ſolcher ſchwindelhaften Bauunternehmungen gegen jeden der 

npellagten 3 Monate Gefängniß. Der Gerichtshof ſchließt ſich den Aus: 
führungen der königl. Staatsanwaltſchaft an, bemißt aber das Strafmaß 
nur auf je 2 Monate Gefängniß. 


—ch. Görlitz, 13. Febr. [Militariſches. — Proceſſe. — Unter⸗ 
ſtützungskaſſen. — Frauenthurm. Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung.] Die gleichzeitige Beförderung reſp. Verſetzung des Chefs des 
19. Infanterie: Regiments, Oberſt Müller und des Chefs des 5. Jäger: 
Bataillons, Oberſtlieutenant v. Kczewski, iſt auch für die nichtmilitariſchen 
Kreiſe ein Ereigniß. Der Erſtere iſt zum Generalmajor befördert, ohne 
jedoch für jetzt eine Brigade zu erhalten, der Letztere erhält ein Infanterie⸗ 
Bataillon, um nach dieſem nde zum Regiments⸗Commandeur 
aufzurfiden. Oberſtlieutenant von Kezewski bat ſich u. A. bei der Errich⸗ 
tung der wiſſenſchaftlichen Vorleſungen für Damen betheiligt und ſoll dafür 
ein fehr lebhaftes Intereſſe bethätigt haben. — Die Stadt⸗Commune hat 
im abgelaufenen Jahre mit Einſchluß von 12 aus dem Vorjahre über⸗ 
nommenen 55 Proceſſe zu führen gehabt. Davon find 41 gewonnen, 5 
verloren, eine Klage iſt . neuen Proceſſe ſchweben noch, da⸗ 
von drei in höheren Juſtanzen. Zu den verlorenen Proceſſen gehört der 
vom Rittergutsbeſitzer Dehmiſch zu Leſchnitz gegen die Stadt wegen der 
gilderei in der Neiſſe angeſtrengte. In demſelben hatten die bor der 

itisconteſtation informatoriſch vernommenen Zeugen bei ihrer gerichtlichen 
Vernehmung das directe Gegentheil von dem ausgeſagt, was ſie zuerſt 
bekundet hatten. Der eine Proceß wurde wegen Zablungsunfähigkeit des 
Verklagten, den die Stadt behufs Unterhaltung eines von ihr im Wege der 
Armenpflege Unterſtützten in Anſpruch nahm, zu Ungunſten der Stadt ent⸗ 
ſchieden. Die gegen den Beſitzer des in die Berliner Straße vorſpringenden 
alten Hauſes Nr. 12 wegen Beſeitigung baulicher Einrichtungen in dem 
um Abbruche beſtimmten Haufe reſp. Gewährleiſtung angeſtellten Proceſſe 
ind verloren gegangen, weil bei Abſchluß des Vertrages mit dem Vorbeſitzer 
der damalige Syndicus vergeſſen hat, einen Termin feſtzuſetzen, bis zu 
welchem die Stadt in den Beſitz des von ihr gekauften Terrains zu treten 
berechligt iſt, und eben ſo wenig eine Beſtimmung in den Kaufvertrag auf⸗ 
genommen hat, wonach der Beſitzer keine Reparaturbauten in dem Hauſe 
vornehmen darf. Der Proceß hat wenigſtens das Gute gehabt, daß die 
Stadtgemeinde weiß, daß ſie bei dem Geſchäfte durch eigene Schuld dupirt 
iſt. Die in höheren Inſtanzen ſchwebenden Proceſſe ſind ſämmtlich 
von Frau Dr. Kühnemann angeſtrengt und beziehen ſich ſämmilich auf 
ſorderungen bez. ihres Grundſtücks an der neuen Neißbrücke. — Der 
Magiſtrat bat ein Ortsſtatut, betreffend die gewerblichen Hilfskaſſen aus⸗ 
gearbeitet und den Stadtverordneten zur Zuſtimmung vorgelegt. Durch 
das Geſetz vom 8. April 1876 iſt angeordnet, daß unſelbſtſtändige Gewerbe⸗ 
treibende zur Mitgliedſchaft bei unter behördlicher Auſſicht verwalteten Unter: 
ſtützungkaſſen nur gezwungen werden können, wenn ſie nicht bereits einge⸗ 
ſchriebenen Hilfskaſſen angehören. Daraus ergiebt ſich die Nothwendigkeit 
einer Aenderung des beſtehenden Ortsſtatuts von 1853 und des Erlaſſes 
eines neuen, den veränderten Verhältniſſen angepaßten Ortsſtatuts. Der 
Entwurf iſt nach Anhörung betheiligter Gewerbetreibenden vom Magiſtrat 


nochmals revidirt und bedarf nach Zuſtimmung der Stadtverordneten noch der 


Genehmigung des Provinzialraths. — Als neulich die Genehmigung zur 


pachtung des untern Raumes des Frauenthurms nachgeſucht wurde, ſprach ſich 


die Stadtverordnetenverſammlung für die Ablehnung der Verpachtung aus und 
empfahl die Anlage einer öffentlichen Bedürfnißanſtalt in dem Thurme. Den alten 
hurm, den letzten Reſt des herzoglichen Schloſſes, in dem Herzog Hans 


von Görlitz, der unglückliche Sohn Karl's IV., reſidirt hat, — zur öffent: 


laff 


lichen Bedürfnißanſtalt zu benutzen, welch unpoetiſcher Plan! Glücklicher⸗ 
weiſe haben unſere Vorfahren, ohne von einem Stadtbaurath nach den Vor: 
ſchriften der Baupolizei angehalten zu werden, ſehr ſolide Umfaſſungsmauern 
errichtet., und die des dicken Thurms ſind gar vierzehn Fuß dick. Unter 
dieſen Umſtänden iſt die Durchbrechung des Thurmes techniſch nicht zu recht⸗ 
fertigen und der alte Thurm wird den Kelch wohl an ſich vorübergehen 
ſehen, den ihm die Stadtverordneten zugedacht hatten. — Die Stadtverord⸗ 
netenverſammlung bat bereits aufgehört, vollzählig zu fein. Am Sonn⸗ 
abend iſt der ſeit 1843 der Verſammlung angehörige Tuchfabrikani Reh ⸗ 
feld geſtorben, einer von den Nepräfentanten des „alten Görlitz“, 
gehe find die Reihen des alten Stammes der Stadtverordneten abermals 
gelichſet. 


+ Löwenberg, 13. Febr. [Tages notizen.] Am vergangenen Sonn: 


tage gelangte durch die hier ſeit faſt % Jahre gaſtirende Kuhn 'ſche Theater: | W. 


Geſellſchaft ein von unſerem Mitbürger, dem Rathmann Herrn Sachße 
welcher auch der Dichter der Fahrten ins Riefengebirge iſt) verfaßtes ge⸗ 
chichlliches Lebensbild aus Löwenberg's Vorzeit zur Aufführung., Daſſelbe 
beſteht aus 3 Aufzügen und führt den Titel! „Kaiſer Rudolf II. in Löwen⸗ 
berg.“ Es behandelt jene nach dem Geſchichisſchreiber Sutorius erzählte 
Nich Thatſache, wonach Kaiſer Rudolf II. bei feiner Anweſenheit in 
wenberg (1577, Montags nach al, nebſt feinen Brüdern Marimilian 
und Mathias) der Tochter feines Wirthes, des damaligen Bürgermeiſters 
icolaus Kleite, die an den kaiserlichen Gaſt geſtellte Bitte gewährte, ihrem 
ater zu geſtatten, das kaiſerliche Wappen über ſeiner Hausthür anbringen 
en zu dürfen, * — auch heut noch an demſelben Haufe, Markt Nr. 191, 
jetzt dem Kauſmann Langer gehörig, zu ſehen iſt. Das volle Haus, zollte 
den varſttlenden Perſonen, als auch dem Dichter dieſes Drama's lebhaften 
eiſall. In den nächſten Tagen verläßt uns die Kuhn' che Theatertruppe. 
Dieſelbe dat durch ihre vorzüglichen Leiſtungen ſich in den Herzen aller 
reunde dramatiſcher Kunſt in Löwenberg ein dauerndes Andenken geſegzt. 
7 Ein hieſiger, wohlbekannter Anonymus bat durch die Abſendung eines 
ie ſtädtiſchen Angelegenheiten in ges nicht ſchonender Weiſe beleuchten: 
ewerbeverein viel Staub aufgewirbelt. 


den Schreibens an den hieſigen 
ereits find. in den beiden letzten Nummern des „Bürger⸗ und Hauszſreund“ 


orpoſtengeſechte geführt worden. Glücklicherweiſe finden derartige 
Vanloſe Anſtrengungen, Unfrieve unter die Bürgerfaft zu ſäen, hier feinen 


rwehr hat man einſtimmig beſchloſſen, die Helme der Spritzenmann⸗ 
anden mit einer roͤmiſchen I von Metall, die Be Räumer mit einer II 
5 9 — ie 75 Be ie — Heut iſt der a ar 
ertag bei SO. und ſonnenklarem Himmel angebrochen, nachoem es 
geſern Nachmittag maſſenhaft geſchneit bal. e 


fee — Betreffs der einheitlichen Uniformirung der dieſigen freiwilligen 


ion Waldenburg, 13. Febr. [Verlooſung.] Die Verlooſung, welche 
Mi. Lehrer mil dene ö des Herrn, Obet;räfidenten ber wee 
berauſtalten der Lehrer⸗Willwen und Waiſen des Waldenburger Kreiſes 


en werden, verſpricht einen lohnenden Erfolg. Der Gewinnziehung, f 


die or. 3 H 1 
Gewinausſichtlich im März d. J. ſtatlfindet, wird eine Ausſtellung der 
wiungegenſtände vorangehen ; 


Vers] 


J. P. Glatz, 14. Februar. [Beſtätigung. — Bebauungsplan. 
— Handwerker ⸗Fortbildungsſchule.] Geſtern traf die Nachricht 
von der Beſtätigung des neu gewählten Bürgermeiſters Herrn Schüler 
hier ein. Die Einführung deſſelben in ſein Amt durch einen Regierungs⸗ 
Commiſſar wird an einem der nächſten Tage ſtatlfinden. — Der unter Be⸗ 
obachtung der geſetzlichen Vorſchriften aufgeſtellte Bebauungsplan für den 
neuen Stadtiheil vor dem Grünen Thore iſt nunmehr nach Erledigung der 
erbobenen Einwendungen definitiv feſtgeſtellt und im hieſigen Magiſtrats⸗ 
Burcau zu Jedermanns Einſicht ausgelegt worden. Inzwiſchen hat der 
Zimmermeiſter Nentwig bereits ein nettes Wohnhaus unter Dach gebracht 
und zu dem neuen Poſt⸗ und Telegraphengebäude den Grundſtein gelegt. 
Der Bau des Kreishauſes ſoll ebenfalls noch in dieſem Frübjabr in Angriff 
genommen werden. — Die ſchon im Jahre 1874 angeregte und im Januar 
1875 von der Stadiverordneten⸗Verſammlung genehmigte Errichtung einer 
Handwerker⸗Fortbildungsſchule wird nunmehr endlich nach Schluß 
der diesjährigen Oſterferien (Montag, den 29. April) eröffnet worden. Die 
Regierung zu Breslau hat die vorläufig auf drei Jahre bewilligte Staats⸗ 
beihilfe im Betrage von jährlich 950 Mark zur Auszahlung in Quartals⸗ 
raten angewieſen. Nach dem höheren Orts genehmigten Ortsſtatut und nach 
der anſchließenden Polizei⸗Verordnung ſind die das 18. Lebensjahr noch 
nicht überſchrittenen Lehrlinge aller in Glatz betriebenen Handwerke ber: 
pflichtet, die Handwerker⸗Fortbildungsſchule regelmäßig zu beſuchen, während 
die Lehrherren die Pflicht haben, jeden zum Schulbeſuch verpflichteten Lehr: 
ling innerhalb acht Tagen nach erfolgter Annahme im Polizeibureau ent⸗ 
weder mündlich oder ſchriſtlich anzumelden, denſelben ſodann die für den 
regelmäßigen Schulbeſuch erforderliche Zeit zu gewähren und für Beſchaffung 
der erforderlichen Lernmittel ihrer Lehrlinge Sorge zu tragen. Jede Zu⸗ 
widerhandlung wird mit einer Geldstrafe bis zu 9 M. eventuell entſprechen⸗ 
der Haft geahndet. Der Unterricht, welcher den Zweck hat, „die ſtttliche 
Tüchtigkeit der aus ver Volksſchule entlaſſenen Jugend möglichſt zu fördern 
und deren gewerbliche Leiſtungsfähigkeit zu erhöhen,“ wird ſich auf Zeichnen, 
Leſen, Schreiben, Rechnen, Geſchichte, Geographie und Natur wiſſenſchaft er⸗ 
ſtrecken und mit Ausnahme der Ferien jeden Sonntag Nachmittags von 1 
bis 3 Uhr, ſowie an jedem Montag und Mittwoch Abends von 7% bis 9% 
Uhr und zwar unentgeltlich und in den Localen der ſtädt. katholiſchen 
Knabenſchule ertheilt werden. Die erforderlichen Lernmittel jedech haben die 
Schüler ſelbſt zu beſchaffen. 


X. Neumarkt, 14. Febr. [Tageschronik.] Der unter Breslau in 
Nr. 71 d. Big. als vermißt aufgeführte Fleiſchergeſelle Paul Deutſchmann, 
von welchem man vermutbete, daß er todt ſei, und der zuletzt bei einem 
Fleiſcher zu Breslau auf der Nene e gearbeitet, iſt nicht todt, ſondern 
gegenwärtig in Koſtenblut hieſigen Kreiſes bei einem Fleiſcher in Arbeit. 
— Geſtern wurde durch die C. Hoffmann'ſche Operekten⸗Geſellſchaft bei 
übervollem Hauſe die v. Weber'ſche Oper „Der Freiſchütz“ gegeben, unſeres 
Wiſſens das erſte Opernunternehmen in hieſiger Stadt, aber der Erfolg war 
gut, der Kaſſenerfolg hauptſächlich. 


© Trebnitz, 14. Febr. [Verſchiedenes.] Der am 11. d. Mts. bier 
abgehaltene Jahrmarkt, jedenfalls der letzte der bier ſtattgefundenen Februar: 
märkte, war, wie wohl zu erwarten ſtand, von Verkäufern und Käufern ſehr 
ſpaͤrlich beſucht. Auf dem mit 148 Pferden, 470 Rindern, 633 Schweinen 
und 31 Kälbern und Ziegen beſchickten Viehmarkte dagegen entwickelte fi 
ſchon in früher Morgenſtunde eine rege Geſchäftsthätigkeit. Pferde, meiſt 
nur Ackerpferde, wurden zu mäßigen Preiſen gekauft, während Zug⸗ und 
Maſtochſen, desgl. Nutzkühe zu ſehr bedeutenden Preiſen abgegeben wurden, 
wozu allerdings mehrere Großhändler die Veranlaſſung waren. Auch für 
Schwarzvieh ſind verhältnißmäßig höhere Preiſe gegen ſonſt erzielt worden; 
denn das Paar Ferkel wurde im Durchſchnitt mit 16—20 Mark bezahlt. 
In fettem Vieh war auch diesmal wenig Angebot. — Unter den zum Ver⸗ 
kauf geſtellten Kälbern verdient das des Bauergutsbeſitzers V. aus Auras⸗ 
Burglehn mit — 5 Beinen beſonderer Erwähnung. Das „fünfte 
Bein“ iſt, wie Referent ſich ſelbſt zu überzeugen Gelegenheit hatte, 
auf dem Rücken zwiſchen den Schultern berausgewachſen und voll⸗ 
ſtändig ausgebildet. Das fünfbeinige Thier iſt dabei vollkommen ge⸗ 
und und ſoll bereits mehrere Mal ſchon verkauft worden ſein. — 
uf dem Krammarkt ſchien aber diesmal das Geſchäft ein zu dürftiges ge⸗ 
weſen zu ſein, denn die meiſten Verkäufer räumten ſchon am ſpäten Nach⸗ 
mittage ihre Verkaufsſtellen. — An demſelben Tage fanden gegen Abend Leute 
aus Brietzen auf Commerower Terrain einen bereits im Sterben liegenden, 
ſehr anſtändig gekleideten, mit einer allerdings geleerten Geldkatze ver⸗ 
ſehenen, etwa 50 Jahre alten Mann, der auch wirklich auf dem Transport 
nach dem erſtgenannten Dorfe verſchied. Der ſofort herbeigeholte Arzt ver: 
mochte leider nur den Tod dieſes Unbekannten zu conſtatiren und konnte 
auch bis heute, trotz ſofortiger Recherchen, die Perſönlichkeit des vom 
Schlage Betroffenen noch nicht feſtgeſtellt werden. — Der in meinem 


letzten Bericht erwähnte bei einer hier kürzlich ſtattgehabten Schlägerei] T 


in ſo erheblicher Weiſe am Kopfe verletzte Arbeiter Capelle iſt geſtern 
früh im bieligen Malteſer⸗Krankenhauſe ſeinen ſchweren Leiden erlegen. — 
Die Stationirung von Beſchälern des Landgeſtüts zu Leubus im hieſigen 
Kreiſe betreffend, entnehmen wir einer Bekanntmachung des hieſigen Land⸗ 
rath⸗Amtes, daß in Brietzen 3 und in Pollentſchine 4 Hengſte, worunter 
2 Voll blut⸗Hengſte zur Deckung aufgeſtellt find. Der Deckpreis beziffert ſich 
auf 9—12,75 M. — Vorige Woche iſt ſchon wieder in Nieder⸗Mabliau ein 
tollwuth verdächtiger Hund, etwas größer als ein ſtarker Schäferhund, nach⸗ 
dem derſelbe dort und in Ober⸗Mahliau mehrere Hunde gebiſſen, getödtet 
worden, weshalb die erforderlichen polizeilichen Anordnungen ſofort ge⸗ 
troffen worden. 


© Beuthen OS., 13. Febr. [Zur Tageschronik.] Bei Gelegen⸗ 
heit der weiteren Prüfung des neuen ſtädtiſchen Etats iſt in der Stadiver: 
ordneten-Verſammlung vom 11. d. das Schulgeld am Gymnaſium nach 
einer anderweiten Normirung feſtgeſetzt worden. Nach der Vorlage ſollten 
vom 1. April ab 90 Maik pro Jahr und Schüler, ohne Unterſchied der 
Ortsangehörigkeit erhoben werden. Die Verſammlung genehmigte indeſſen 
dieſen Betrag nur für Schüler von auswärts, wogegen für einheimiſche, 
und zwar bis Tertia 72 Mark, in der zweiten und erſten Klaſſe aber 84 
Mark beſtimmt wurden. Der bisher von der Regierung gewährte Zuſchuß 
in Höbe von 4500 Mark p. a, iſt auch für die nächſten drei Jahre zugeſagt. 
Die Anſtalt, bei welcher die Beſoldungen allein weit über 50,000 Mart be⸗ 


anſpruchen, erfordert Zuſchüſſe aus communalen Mitteln, welche letzteren, b 


wie bereits mitgetheilt, mit 11,930 Mark in der neuen Jahresrechnung figu⸗ 
riren. — In derſelben Stadtverordneten⸗Sitzung kamen ferner die öffent⸗ 
lichen Beleuchtungskoſten und dabei die ſchlechte Beſchaffenheit des bieligen 
Gaſes zur Sprache. Wir daben die in den letzten Jahren darüber ji 
ſtets wiederholenden Klagen bereits erwähnt, nun werden auch Seitens der 
Beleuchtungs⸗Commiſſion directe Klagen bei der Gasanſtalt angebracht wer⸗ 
den. — Ein anderer örtlicher Uebelſtand betrifft die erſt vor Kurzem gerügte 
mangelhafte Bereinigung der Straßen in der Stadt, welche bei thauigem 
etter geradezu das bekannte „Hilfe Herr Landrath“ herausfordert. In 
dem neuen Etat find 5000 Mark für den Abfuhr⸗Unternehmer und 890 
Mark Koſten für die Kehrer und den Auſſeher vorgeſehen. Kann oder will 
aber der Unternebmer ſeinen Verpflichtungen nicht nachkommen, dann wäre 
98 rationeller, den Vertrag wieder zu löſen. Jedenfalls bewährt ſich dieſer 
Vertrag für die Wintermonate nicht. — Die Prüfungen in den Schulen der 
Stadt werden mit dem 11. März c. beginnen und bis zum 15. April dauern, 
und zwar vom 11. bis 30. März in den katholiſchen, am 4. und 5. April 
in den jüdiſchen und am 8. und 9. April in den Klaſſen der evangeliſchen 
Elementarſchule. In der Nack'ſchen Töchterſchule iſt am 20. und 21. März, 
in der katholiſchen höheren Töchterſchule am 11. und 12. April Prüfung. 
Er macht die Prüfung in der Vorſtadt⸗Schule Dombrowa am 
Apr 


W. Ober⸗Heyduck, 12. Febr. [Fur Tageschronik.] Im Laufe des 
vorigen Monats ſind in der Nothmann'ſchen Fabrik zu Königshütte mehrere 
Ballen Dachpappe geſtoblen worden. Der Verdacht der Thäterfchaft lenkte 
ſich auf den wegen Diebſtahl ſchon mehrfach beſtraften Arbeiter Johann 
Rottowski, den zu verhaften die Staatsanwaltſchaft zu Beuthen auch Befehl 
ertheilte. Herrn Gendarm Simon glückte es, des muthmaßlichen Diebes in 
Königshütte habhaft zu werden und demnächſt denſelben bier einzuliefern. 
Während des Transports geſtand Kottowski, den erwähnten Diebſtahl wirk⸗ 
lich verübt zu haben und zwar, wie er weiter beichtete, in Gemeinſchaft 
ſeiner in Königshütte wohnenden Concubine Marie Iwanetzki. Auf Grund 
dieſes Geſtändniſſes wurde ſelbſtredend auch dieſe Diebin von Herrn Simon 
verhaftet und der hieſigen Amtsverwaltung zur weiteren Veranlaſſung 
übergeben. — Im Monat December v. J. iſt auf dem Wege zwiſchen bier 
und Schwientochlowitz der in der Eliſen⸗Bäckerei (bei Bahnhof Schwientoch⸗ 
lochwitz) beſchäſtigte Geſelle Joſeph Kusber von einem Manne überfallen 
und feiner ſilbernen Taſchenuhr nebſt Kette und feiner Cigarrentaſche bes 
raubt worden. Vor einigen Tagen bot der Arbeiter Ludwig Maſſon von 
bier qu. Uhr dem in Grenz Colonie auen Bergmann Gapon zum Kauf 
an und erhielt hierfür 6 Mark. Er ſollte ſich dieſes Geldes nicht lange 
reuen, denn bald ſtellte es ſich heraus, daß er es ſei, der Kusber überfallen 
und beraubt habe. Bereits hat ihn Herr Simon zur gerichtlichen Haft nach 
Beuthen eingeliefert. 


R. Loslau, 13. Febr. [Vorſchuß⸗ und Sparkaſſenverein.] De 
Vorſtand des Vorſchuß⸗ und Sparkaſſenvereins batte am 12. d. feine Mitr 
glieder zu einer General⸗Verſammlung a an welcher jih 46 Mit⸗a 
. betheiligten. Der Vorſitzende des Ausſchuſſes, Herr Kreis⸗Gexichts⸗ 

alh Hirſch, der ſich ſchon jo hervorragende Verdienſte um quält. Verein 
erworben hat, eröffnete die Sitzung mit einem ausfübrlichen Reſumé über 
die Thatigkeit des abgelaufenen Geſchäſtsjahres. Der Verein zählt gegen⸗ 
wärtig 156 Mitglieder und hat ein Mitglieder⸗Guthaben in Höhe von 
3267 M., wovon 524 M. zurückgezahlt ſind. An Spar⸗Einlagen bat der 
Verein 507,46 M. und aus dem Vorſchußverein zu Breslau eine Anleihe 
von 3000 M. gemacht, davon jedoch ſchon 1000 M. zurückgezahlt. Der Re⸗ 
ferbefonds beträgt 399 M., biervon find zur Tilgung der Geſchäftsunkoſten 
113,42 M. abgeſchrieben, fo daß nur 285,58 M. verbleiben. An Vorſchüſſen 
hat der Verein 13,321,48 M. gewährt und find biervon 5814.48 M. bereits 

urückgezahlt und ſind an Zinſen 197,59 M. eingegangen. Der Verein be⸗ 
ſteht feit dem 1. Februar v. J. Nachdem die Rechnung dechargirt worden 
war, erfolgte Abänderung der Statuten und Neuwahl dreier Ausſchuß⸗Mit⸗ 

lieder. Es ſind die ausgelooſten Mitglieder: Herr Kreis⸗Gerichts⸗Rath 

ir ſch, Kaufmann Röſch und Lehrer Nowack (letzterer neu, die erſten 
beiden wiedergewählt) auch wurde der Mehlbändler Franz Burzik als neuntes 
Ausſchuß⸗Mitglied gewählt. Herr Bügermeiſter Neumann dankte dem 
Vorſitzenden für den vielen Fleiß und die große Umſicht und ſtimmte die 
Verſammlung in ein dreimaliges Hoch, zum Zeichen der Anerkennung, 
freudig ein. 
SCC ſãſã d TOTER ram 

Berlin, 14. Febr. Auf die heutige Börſe wirkten keinerlei äußere Ein⸗ 
flüffe, denn die einzige Nachricht, die ſich wirkungsvoll hätte erweiſen kön⸗ 
nen, die von der gen Havas“ gemeldete Durchfahrt des engliſchen Ge⸗ 
ſchwaders durch die Dardanellen, fand durchaus keine Beachtung. Auch die 
von den anderen tonangebenden Plätzen eintreffenden Coursdepeſchen konn⸗ 
ten dem bieſigen Geſchäftsverkehre Anregung nicht bieten, da die Tendenz 
farblos und die etwaigen Coursveränderungen ganz unbedeutender Natur 
waren. Unter ſolchen Umftänden mußte der Umfang der geſchäftlichen 
Transactionen um ſo kleiner werden, als auch die Arbitrage in den geringen 
Differenzen der hieſigen zu den auswärtigen Notirungen keinen Spielraum 
zu lohnenden Operationen finden konnte. Die Haltung war durchweg eine 
recht feſte, ſo daß Coursherabſetzungen nur 2 den Ausnahmen zu zählen 
find. Im Großen und Ganzen blieb das geſtrige Coursniveau unverändert. 
Von den internationalen Speculationspapieren gingen Oeſterr. Creditactien 
am regſten um, mit niedrigerem Courſe einſetzend, hatten ſie bald den 
geſtrigen Schlußcours erreicht und hielten ſich auch bis zum Schluß auf 
dieſer Höhe. Oeſterreichiſche Staatsbahn behauptete ſich gut, Lombarden 
blieben rubiger. Die öͤſterxeichiſchen Nebenbahnen trugen eine günſti⸗ 
gere Phyſiognomie und erfreuten ſich größtentheils beſſerer Kaufluſt. 
Trotz mehrfacher Courserhöhungen blieb indeß der Verkehr in dieſen 
Werthen ein mäßiger, Galizier gingen zu erhöhter Notiz etwas lebhafter um. 
Auch in den localen Speculationseffecten blieben die Umſätze in ſehr engen 
Grenzen, aber auch bier war ein durchaus feſter Grundzug nicht zu ver⸗ 
kennen, obſchon keine irgendwie belangreichen Coursveränderungen zu ver⸗ 
zeichnen geweſen waren. Es nojiren Disconto⸗Commandit ult. 115,25 bis 
115,50 —114,75—115, Laurahütte ult. 73,50 —73—73,50. Eine ſebr gün⸗ 
ſtige Entwickelung 5 das Geſchäſt in den aueländiſchen Staatsanleihen. 
Nicht allein gewann der Verkehr eine erweiterte Ausdehnung, ſondern es 
konnten auch in Folge der allgemein vorherrſchenden Kaufluſt die Notirungen 
erhöht werden. Bevorzugt waren öſterr. und ungar. Renten, auch Italiener 
waren beliebt, ruſſiſche Werthe ſchwächer. In ruſſiſchen Noten fand ein 
größeres Geſchäft zu ſteigenden Courſen ſtatt, per ult. 21314 —216% — 216, 
per März 214—217 216 21637, öproc. Staatsanleihen pr. ult. 82 — 82 J bis 
814 —82%. Preußiſche und andere deutſche Staatspapiere waren feſt, be⸗ 
theiligten ſich aber nur in ſehr en em Maße am Verkehr. Cbenfo 
blieben Eiſenbahn⸗Prioritäten bei feſter Haltung ſehr ſtill. Auf dem Eiſen⸗ 
babnactienmarkte war die Haltung ſchwach und der Verkehr gering. Halber⸗ 
ſtadt anziehend, Potsdamer und Stettiner ließen etwas nach, Rhein⸗Nahe 
wurde recht lebhaft umgeſetzt, ebenſo ging auch Oſtpr. Südbahn zu höherem 
Courſe ſehr rege um, Berlin⸗Dresden und Breſt⸗Kiew fanden gute Beachtung, 
rumäniſche Werthe durchweg beſſer, beſonders Obligationen und Stamm⸗ 
Prioritäts⸗Actien waren überhaupt recht beliebt, namentlich gilt dies von 
Görlitz und Märk.⸗Poſen. Bankactien im Allgemeinen feſt aber in geringem 
Verkehr. Leipziger Credit anziehend. Centralbank für Bauten zu höherem 
Courſe gefragt. Deutihe B. weichend. Deutſche Genoſſenſchaft niedriger. 
Induſtriepapiere verhielten ſich ſehr ruhig. Omnibus beſſer, Viehhof und 
Deſſauer Gasfabrik anziehend. Zoolog. Garten⸗Prioritäten höher, Volpi u. 
Schlüter zogen im Courſe etwas an, Große Pferdebahn niedriger, Lincke u. 
Neuß Wagenbau zu höheren Courſen begehrt, Görlitzer Eiſenbahnbedarf be⸗ 
liebt, Oberſchleſ. Eiſenbahnbedarf glich die jüngſten Coursrückgänge zum 
heil wieder aus und wurde ſehr lebhaft gehandelt. Montanwerthe im 
Großen und Ganzen feſt, aber meiſt vernachläſſigt. Wechſel wenig verändert. 
Um 2% Uhr: Feſter. Credit 376,50, Lombarden 128,00, an⸗ 

oſen 436,00, Reichsbank 155,50, Disc.⸗Commandit 114,75, Laurahütte 73,25, 
uͤrken —, Italiener 73,50, Oeſterr. Goldrente 62,40, do. Silberrente 56,00, 
do. Papierrente 53,00, 5proc. Ruſſen 82,40, Neue 82,40, Köln⸗Mindener 
88,50, Rheiniſche 104,75, Bergiſche 73,10, Rumänen 23,25. 


Berlin, 14. Februar. [Producten⸗ Bericht.] In der Nacht leichten 
Schneefall, heute iſt das Wetter neblig und naßkalt. Die Stimmung für 
Roggen war auch heute recht feſt und eine Wenigkeit mehr als geſtern hat 
man für Termine bezahlen müſſen, der Umſatz blieb jedoch außerordentlich 
beſchränkt. Loco wenig Angebot, Preiſe begünſtigen die Verkäufer. — 
Roggenmehl feſter. — Weizen etwas höher bei mäßigem Verkehr auf Ter⸗ 
mine. Anfänglich machte ſich das Angebot knapp, aber zu den beſſeren 
Preiſen zeigten ſich ausreichend Verkäufer. — Hafer wurde loco feſter ge⸗ 
halten. Termine find unverändert ſtill. — Rüböl matt und in beſchränktem 
Verkehr. — Petroleum ziemlich feſt. — Spiritus eröffnete matt, befeſtigte 
ſich jedoch bald wieder und hat, unter mäßigem Umſatz, geſtrigen Standpunkt 
im Ganzen gut behauptet. 0 

Weizen loco 183—225 M. pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert, gelber 
uckermärkiſcher und märkiſcher 198— 200 M., ord. gelber ruſſiſcher — M., 
feiner weißer polniſcher — M. ab Bahn bez., ver April⸗Mai 206—207 M. 
bez., per Mai⸗Juni 207—208 M. bez., per Juni⸗Juli 203% —209% M. 
ez. Gel. — Centner. Ründigungspreis — M. — Roggen loco 137 bis 
150 M. pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert, ruſſiſcher 138—141 M. ab 
Bahn bez., feiner ruſſiſcher — M. bez., inländiſcher 138—147 M. ab Bahn 
bez., per Februar 146% M. bez., per Februar⸗März 146% M. bez., per 


ch Frübiahr: 146—147 M. bez., per Mai⸗Juni 145 bis 145% M. bez., per 


Juni⸗Juli 145—145% M. bez Get. — CEtr. Künvigungöpreis — Mark. 

erſte loco 120 bis 195 Mark nach Qualität gefordert. — Mais per 1000 
Kilo loco alter 152—155 Mark, neuer — M., defect. alter — M. nach 
Qualität bez. — Hafer loco 105 bis 160 M. pro 1000 Kilo nach Qua⸗ 
lität gefordert, oft: und weſtpreußiſcher 120—137 M. bez., ruſſiſcher 105 


0 bis 135 M. dez., pommerſcher 125—135 M. bez., ſchleſiſcher 125—137 M. 


galizifher — Mark dez., böhmiſcher 125—137 N. bez., ungariſcher 
M. 5992 feiner weißer ruſſiſcher 140 bis 147 Mark ab Bahn bez, 
per Frühjahr 137% M. bez., per Mai⸗Juni 139% M. bez., per Juni⸗ 

li Tal M. bez. Gekündigt — Ctr. Kündigungspreis — M. — 

eizenmehl per 100 Kilo Br. unverſteuert incl. Sack Nr. O0: 28,00 bis 
27,00 Mark, Nr. O und 1: 26,50—25,50 Mark bez. — Roggenmehl pro 
100 Kilo Br. unvperſteuert incl. Sack Nr. O: 22,50 bis 20,50 M. bez., Nr. 0 
und 1: 20,00—18,00 M. — Roggenmehl pro 100 Kilo Br. Nr. 0 und 1: 
incl. Sad per Februar 20,10—15 M. bez., per Febr. Marz 20,1015 M. 
bez., per März⸗April 20,20—25 M. bez., per April-Mal 20,2530 M. 
bez., der Mai⸗Juni 20,40 Mark bez., per Juni⸗Juli 20,0 Mark 
bez., per Juli⸗Auguſt — Mark bez. Hekündigt — Err. Kündigun spreis 
* Oelſaaten: Raps 310—330 M. bez., Rübſen 310—325 bez. 
— Rüböl pro 100 Kilo loco ohne Faß 70 M. bez., per Februar 69,5 M. 
bez., per Februar⸗März 69,5 M. bez., per April⸗Mai 68,8 68,7 M. bez, 
per Mai⸗Juni 68,7—6 bez., per Juni⸗Juli — M. be, 
September October 66 Getiind. 100 Centner. Kündigungs⸗ 
Ex Petroleum loco per 


bez., 


gungspreis — M 
fen, 13. Februar. [Vörſendericht von Lewin Berwin Söhne] 
Weiter ſchön. A — ohne Handel, Courſe nominell. Februar 128 nom., 
Frühjahr 130 nom. — Spiritus: ſtill. Gelündigt 5000 Liter. Kündigungs⸗ 
preis —. Febr. 49,80—49,60 bez. u. Gd., März 50 bez., April 50,70 Gd, 
Mai 51,30 bez., April:Mai 51 bez., Juni 52 bez., Juli —. — Loco Spi⸗ 
ritus ohne Faß 49,30 Gd. : 


M. bez per 


Berliner Börse vom 14. Februar 1878. 


Fonds- und Gold-Course. aa 
Deutsche Reichs- 95,60 bz 
Consolidirte Anleihe, 4019578 be . ie 10785 . 
do. 0. 1 de FE 9 
gr e, , , g Ke :: [mil 
Btaats-Schuldscheine 31613810 b Petersburg 100 .. $ M.|51,,1214:80 bs 
Präm.-Anleihe v. 1855/31,1138,10 bad wer 100 SR... ..]8 T. 6½ 218.90 da 
Berliner Stadt-Oblig. 4½ 101, 80 ba Wicn m 410 169.90 ba 
Berliner r 2 M. 4105 168,75 bs 
sl Pommersche .. a DEN EN. Se 2 
3) & 45 10080 b 
do. oo. 4½ f 2 . 8 
5 40.Ladsck. rd 4 — — Elsenbahn Stamm. Actlen 
8 IPosensche neue. 494,30 8 Divid. prof 1876 | 1877 Zt. 
E schlesische 3½% 85,00 B Aachen -Mastricht.| 1 — 4 | 18,75 b 
Lndschaftl, Central 95,00 bz Berg. -Märkische, .| 39 — 4 13,40 bz 
/ Kur- u. Neumärk, 4 | 95,50 bz Berlin-Anhalt . 6 — 1 | 85,25 bad 
@|Pommersche ... 4 | 95,50 bz Berlin- Dresden ® — 4 12.25 bz 
B Posens che 4 | 95,40 6 Berlin-Görlitz „. .| ® — 4 | 14,50 b 
a Preussische 4 95.40 b Berlin- Hamburg. II — 4 17000 bz 
E Westfäl, u. Rhein. 4 98,50 6 Berl,-Potsd-Magdb| 3½ | — 4 | 77,00 bad 
Ö(Sächsische, ..... 4 | 96,30 bz Berlin-Stettin .. .8%Yıo | — 4 [101,75 bz 
PA \Schlesische ..... 4 | 95,80 bz Böhm, 8 5 — |5 | 72,50 bz 
Badische Präm.-Anl, 0 120,50 B Breslau-Freib,, 5 — 4 | 62,60 ba 
Baterische 40% Anleihe 122,50 ba Cöln- Minden . . 5½ | — |4 | 88,50 bz 
n-Mind.Prämiensch. 31, 110, 10 bz ne . — N ae a 
Bächs, Rente von 187603 12.70 bzB al, Carl-Ludw.-B. — 8 1 
„ Halie-Sorau-Gub. O — 1370 bz 
Kurh. 40 Thaler-Loose 242,00 B Hannorer-Altenb.| 0 — 4 11,25 bz 
Badische 35 Fl.-Loose 139, 50 bz Kaschau- Oderberg] 4 — Is | 4380 bz 
Braunschw. Präm,- Anleihe 81,50 G Kronpr. Rudolfb, .| 5 — 15 | 49,00 etbzG 
Oldenburger Loose 137 bz Ludwigsh.-Bexb. .| 9 78 „0% bzB 
— — Märk.-Posener 0 — 4 520 bz 
Duoaten 9,59 B Dollars 4,185 6 Magdeb.-Halberst.| 8 — 4 105, o etbz@& 
er. 20.33 B Oest. Bun. 169,90 bz | Mainz-Ludwigsh, . 5 — 5 | 81,50 bz 
Napoleon 16,20 B |do.Silbergd. 177.50bz | Niederschl.-Märk..| 4 4 4 50 @ 
Imperials 16,65 @ Russ. Bkn. 215,35 b» Oberschl. A. C. D. E. 925 = 3½ 120,60 ba 
ee F eg Wc 80 — 3% ; Pe 
je B. — 14,00 ba 
Hypotheken Gertifioate. De BE 8E ee 443890 55 
Kun a Partial-Ob.|j5 106,60 8 5 
d.Pfd.d.Pr. Hyp.-B. 305 181 60 bz Oest. Nordwestb.| 5 — 15 1182.40 bz 
do. 101,50 bad Oest.Südb, 3 0 — 4 121.8 bz 
Deutsche Hyp.-B.- "Pb, 4% 9050 7 * Südb, .| ® — 4 | 35,60 ba 
do. do. 5 100,50 bz@ Rechte-O.-U.-B. .| 625 — 4 | %,75 b 
u Cent.-Bod.-Cr. 4½ 100, 95 bz Beichenberg- Pard. All, — 4½ 37,60 ba 
Unkünd. do. (1872) 8 101,40 bz Rheinische 11 = 1 17 l d 
— 7 a 1105 106,76 B d0. Lit. B. (40% gar.)| 4 — 4 | 92,75 bz 
do. 4½ 98, 98,80 bz Bhein-Nahe-Bahn.) 0 — 4 9,40 bz 
2 U. d 58 d- Ord. B. d umän. Eisenbahn] 0 — 4 | 23,25 ba 
do. III. Em. do. 4 105 1 bad Schweiz Westbahn 40 — 4 17,99 bz 
Stargard- Posener 4½ | 414 4½ 11.20 bz 
Kündb. Hyp. Schuld. do.|5 N 14. 15 528 
Hyp.-Anth. Nord -G. C-B 5 104% br Thüringer Lit. A.] 91, | — 4 114,18 bz 
do. do. Pfandbr. 5 | 94,75 bas I Warschau- Wien.. 6 — 4 159,75 bz 
Pomm, Bern. 5 — ba 
do, I m. 59,90 bz . 7 
Sort, Präm.-Pf. I. Em. 6 108,00 Eisenbahn-Stamm-Prioritäts-Actlen. 
do. . Em./5 |106,10 bz Berlin-Görlitzer. .| 0 — [5 | 29,75 bz@ 
2 50% Pf. rkzlbr.m.11015 100 bz@ Breslau-Warschau| 6 — 5 2 
40. 4½ do. do. m. 110 4½ 92,50 bz Halle-Sorau-Gub. — 634.80 520 
Meininger Präm.-Pfab.|4 9 — = bi Hannover- Altenb. 0 — 15 W bz 
Oest. Silberpfandbr. . 5½ 32 @; Kohlfurt-Falkenb.| 0 — 5 — 
do. Hyp.-Crd.-Pfdbr. — — Märkisch- Posener 3% | — |5 | 73 50 bz@& 
Efdb. d. Oest.Bd.-Cr.-Ge. 5 | S9,10 @ Magdeb.-Halberst, 9% 3½ 3½ 68,00 bz@& 
en n 1 5 99,00 8 do. Lit. C. 5 5 97,70 0 bz 
4 Es 8 Ostpr. Südbabn., 5 — 15 85,00 ba 
and“ Vod- un Pfad. 5 102.5 bd Rechte-O.-U.- B. 65% — 6 105,30 bad 
do, 6 97,80 6 Rumänler 8 — s | 70,00 b2@ 
Wioner Silberpfandbr.|öljg Saal-Bahn,. .... 0 — 18 — 
Weimar- Gera. 0 — 18 1 16,75 bz 
e e ‚Fonds. 
4175 B. 1.11 6 56,10 br 
den 1.04 9 91 Er iu 66. 10 ba Bank-Paplere. 
do. br oral 62,60 bz Alg.Deut.Hand-.G| 0 — 4 1 38,75 bz 
de. Papierrente, [dl 53,10 8 AngloDeutscheBk.| 0 — 4 | 32,50 @ 
do. ler Präm.-Anl. . 96.10 ba Berl. Kassen-Ver. 107/13 1. 4 147,00 B 
do, Lott.-Anl. v. 60. 5 105,00 bz@, Berl. Handels-Ges,| 0 4 | 71,00 @ 
do, Oredit-Loose . . fr. |294,00 0 Brl. Prd.-u.Hdls.-B. 6½ a 81,50 B 
do. 64er Loose . tr. [257 6 Braunschw. Bank. 5 — 4 | 8210 B 
Russ. Präm.-Anl, v. 64/5 155.50 ba Bresl. Disc.-Bank.| 4 — 14 | 508 6 
do, do. 18665, 156,50 bz Eresl. Wechslerb.| 545 | — 4 | 69,68 ba 
do, Bod. -Ored.-Pfdbr.ſ 74,50 ba Coburg. Cred.-Bnk.| 4½ 5 472,00 @ 
40. Cent.-Bod.-Cr.-Pfb. 5 | 78 B Danziger Priv.-Bk.| 7 — 4 103,50 @ 
Euss.-Poln. Schatz-Obl. 4 — — Darmst. Creditbk.] 6 — 4 105,75 B 
Poln. Pfndbr. III. Em. 4 | 65,60 bz Darmst. Zettelbk.| 6½ | — 496,00 8 
Poln, Liquid, -Pfandbr. 4 58,00 ba Deutsche Bank . — 4 89,25 bz& 
erlag rückz. p. 1881|6 101,70 b do. Reichsbank 610 — 40 156,0 6 
188516 | 98,75 0 do. Hyp.-B. Berlin| 8 — 4 | 99.00 B 
— 80% Anleihe... 6 |100,40 bz Disc.-Comm.-Anth.| 4 — 4 |114,75 02 
Ital. neue 50% Anleiheſs 73. 40 bas do. ult. ee r 
Ital. Tabak-Ob lig. 120, 40 brd n Bnuk. 8 un ‚00 
Baab-Graxer IWThIr.L/4 69,10 ba junge) 51, | — 4 95,00 8 
Rumänische Anleihe. 8 — gm. Grande 8 8 — 4 [191,00 @ 
105% 4 1123,06 @ 
6 4 100, 10 bzB 
— 4 84, 25 bz 
— 4 60 
Tärken-Loose 26,50 bz Leipz. Ored.-Anst| 6 — |4 !10600 6 
5 Luxemburg. Bank 6 — 496.25 bz 
Eisenbahn-Priorltäts-Aotlen. Magdeburger do. 6 — 4 108.50 B 
Borg.-Märk, Serie IL 4% —— Meininger 2 — 1 | 72,40 bz 
do. v. St. 31g. %% 83,00 0 Nordd. Fe 8 8% 4 [136,50 8 
do, o, FI. 4½ 99,80 bc INordd.Grunder.-B.| 8 — 1 | 78,00 bz@ 
do, "Hess, Nordbabn, - 103,50 ba Oberlausitzer Bk.| 195 | — 4 67,50 B 
Burlin-Gorlita . 100, 50 G Oest. Ored.-Actien| 1½ | — 4 |373-74 
do. 2 en a, 84,40B, 0.75bz | Posner Prov.-Bank 95 6½ 4 10175 
Breslau-Freib.Lit DEF. a, —— Pr. Bod.-Cr.-Act.-B. — 4 | 94,90 be 
do. Lit 8. Alla 95,00 baB Pr. Cent.-Bod.-Ord. 0 — 4 11600 bd 
do. do, 1J.4½ — — Sächs. Bank. — 14 104.46 ba@ 
hei — K. 4½ 92,10 bad Ischl. Bank- Yerein 5 — 4 | 79,50 0 
18765 101.40 Thüringer Bar > — 4 | 75,00 bz 
Oöln- Minden. Aa 93 6 Weimar. Bank — 4 41,10 6 
Lit. B. 4½ — — Wiener Unionsbk.| dug — 4 105,00 B 
40 * - — bzB 
Vv.4 92,10 6 
Hausse Guben . üb 1880 u 
Hannover-Altenbeken. 
Märkisch-Posener „.. 0 In Liquidation, 
NM, Staatsb. 1 Ber.id gage g Inertiner Bank... fer 400 0 
do, do. I. Ser.“ 83.80 8 Berl. Bankverein — — ftr. 39 c 
do, do. Obl. I. u. II. 4 6.50 8 Berl. Wechsler-B.| — e 
de. do. III. Ser. ſ4 96,25 0 Centralb. f. Genos.“ — — kr. 10,25 6 
Oberschles. = ee 4 Deutsche Unionsb.| — — ftr. 14850 bad 
de. B ve ee Gwb.Schusteru. C.] 0 — tr. — 
K On 1 Moldauer Lde. Bk. O | — ftr. 10 6 
do, 99 .. . Ostdeutsche Bank| — a A 
do, E. 3188 bz Pr, Oredit-Anstaltl| — [ ftr. — 
75 = urn 115 ee a Sächs. Cred.- en 5 5% — ftr. 1130 6 
0. 4 N a — —— 
3 . 41 10110 @ Schl. Vereinsb 
do. von 1869.5 102.90 bz 
do. von 182. | 90,90 be „ 


„90 
von 1874. 4450 100 B 
Brieg-Neisse 41 1 — — Berl. Elsenb.-Bd-A. 
„ Oosel-Oderb. 4 D. Eisenbahnb.-G. 


do. Reichs- u. Co.-E. 


r 
— 
> 
& 
v 
* 
© 


Türkische Anleihe. . 6 | 9,00 bzB Hamb, Vereins-B.|10 
Ung. 5% St.-Eienb. Anl. 5 00. 50 bad Hannov. Bank. 51%; 
Schwedische 10 Thlr.-Loose — — Königsb.Ver. -Bnk. 5½ 
Finnische 10 Thlr.-Loose 36,90 etbzB Lndw.-B.Kwilecki.| 8½ 


0 
0 
do, —— 
— 13,50 ba 
14 Stargard- Posen 4 Märk. Sch. Masch. G 0 „ 
do. do. II. Em. 4½ 100 den Norad. Gummifab, * — 63605 
do. do. III. Em. 4½ 100 bzB Westend, Com.-G. 0 — „ 0, 
do, Ndrschl. Zygb. 3½ — 4 
Ostpreuse. Südbah nn 21 99,30 0 Pr. Hyp.-Vers.-Act. 12% | — 4 — 15 8 
Bechte-Oder-Ufer-B, 5 — — Schles, Feuervers.|18 4 ö 
do. do, 4 ½ 99,25 bz 
-Schleaw. Eisenbahn. 4h 025 @ [Donnersmarkhätt | 4 : | 2200 5 
Dort. Union. 0 — 14 6, 2 
Ohemnitz-Komotau . 8 Een Königs- u. Laurah. 2 — 4 4 — -y 
Dux-Bodenbach. „...|5 ! 60,10 bad Lauchhammer. 0 — 4 5 — 4 
wi ws Emission 3 63,00 bz& Marienhütte . 6 — 457, 
N kr. 22,50 bzB Oschl. Eisenwerke| 0 — 4 — 
G San Ludw. -Bahn.!5 00 Redenhütte 0 — 4 a B 
do. neuelö5 | 84,50 dz Schl.Kohlenwerke| 0 — 4 Pr, 0 0 
Kuschs e 5 | 60,00 bzB gg „Actien| 7 — 4 00 bz 
Ung. Nordostbahn . 5 5700 b St.-Pr.-Act.| 7 — IM 2208 B 
Ung. Ostbahn 54,40 bz& ehe 2 0 — 4 12650 6 
Lemberg- 8 18 40 8 Vorwärtshütte, 0 4 — — 
do. do. 15 | 64,60 bz 
do, do. m. 5 | 60,00 be Baltischer cher Lloyd. — — ftr. — — 
Mährische Grenzbahn. 1 00 ah en = | 0 * 
aw ralb, . fr. 16,50 bz res a — 
sap 1557 IL. fr. | 14,75 — do, ver, Oelfabr. 9 — 4 | 42,00 bz& 
Ban Rudolf-Bahn % | 66,15 bz Erdm, Spinnerei. 1 — . 11,50 B 
Oesterr, Sr 3 1329 bz Görlitz. Eisenb.-B.| 194 — 5 47,00 bad 
do. 3 317.00 bz@ re Wag. Fabr.] 0 — 14,0% bz 
do, südl, alien 3 235,75 bz@ O.-Schl. Elsenb.-B.] 0 — 4 | 30,08 bz@ 
do, ue3 236 8 Schl, Leinenind, .| 5½ | — 4 2,00 
de, Obligationen 5 | 80,50 bz Porzellan| 0 — 1 30, „50 bz 
Bumän, Eisenb. 3 6 | 68,75 bz Wilhelmsh. MA. . 0 — — — 
Warschau-Wien II. 5 | 94,50 bz 
40. II. . 5 92,00 55 
do, IV...5 | 82 bz Bank-Discont 4 pot 
2. V. 8 | 76 bz — n ...... 


Telegraphiſche Depeſchen. 

(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 
London, 14. Febr. 
liſchen Conſuls in Chanak⸗Kaleſſt zugegangen, welche beſtätigt, daß 
geſtern 6 Schiffe der engliſchen Flotte die Dardanellen paſſirt haben. 
Der türkiſche Paſcha in Chanak⸗Kaleſſi erhob gegen die Durchfahrt der 


Schiffe formellen Proteſt, that aber keinerlei active Schritte, um die⸗ 15 


ſelbe zu verhindern. Der engliſche Admiral hatte Befehl, mit oder 


Der Admiralität iſt eine Depeſche des eng: Lotz 


ohne Erlaubniß der türkiſchen Regierung in die Meerenge einzulaufen 
und die zum Schutze der hinter ihm befindlichen gefechtsberelten Schiffe 
erforderlichen Vorkehrungen zu treffen. — Der Parlaments⸗Unter⸗ 
Staatsſecretär im Departement der Colonien, James Lowther, iſt nun⸗ 
mehr zum GeneralsSecretär für Irland ernannt. 

London, 14. Febr. Der Prinz von Wales und der Herzog von 
Connaught reiſen heute Abend nach Berlin ab, um daſelbſt den Ver⸗ 
mählungsfeierlichkeiten am koͤniglichen Hofe beizuwohnen. 

London, 14. Febr. Unterhaus. Northeote antwortete Hartington, 
die Pforte verweigerte die Erlaubniß zum Einlaufen der Flotte, darauf 
befahl die Regierung gleichwohl das Einlaufen der Flotte. Der Gou⸗ 
verneur der Dardanellen proteſtirte, allein er glaube, es wurde kein 
materieller Widerſtand geleiſtet. Er vermuthe, die Flotte ſei jetzt in 
der Nachbarſchaft Konſtantinopels. Das britiſche Cabinet proteſtirte 
gegen die Anſicht der Ruſſen, daß es durch das Einlaufen der Flotte 
zur Beſetzung Konſtantinopels berechtigt ſei, und hebt hervor, daß, da die 
Flottenbewegung zum Schutze der britiſchen Unterthanen unternommen 
wurde, eine ruſſiſche Beſetzung Konſtantinopels nicht berechtigt ſei. Northeote | I 
wiederholte Howe gegenüber, es ſei kein materieller Widerſtand oder 
irgendwie thatſächllcher Widerſtand geleiſtet worden. Der Gouverneur 
der Dardanellen habe nur proteſtirt. Anläßlich der zweiten Leſung der 
Bill wegen Beſchaffung des Credits weiſt Northeote den Vorwurf des 
Mangels an Aufrichtigkeit zurück. Gladſtone wiederholt die Einwände 
gegen eine Allianz mit Oeſterreich oder einer anderen Macht, wenn 
dieſelbe eine Beſchränkung der Freiheit der europäiſchen türkiſchen 
Unterthanen bezwecke, und zeigt an, er werde morgen die Regierung 
interpelliren, wie Oeſterreich feine Intereſſen Rußland gegenüber defi⸗ 
nirte. Im Laufe der Debatte ſuchte die Oppoſition namentlich zu er⸗ 
fahren, ob die Regierung die ruſſiſche Beſetzung Konſtantinopels als 
Kriegsfall anſehe, worüber fie jedoch keinen Aufſchluß erhielt. Die 
Creditbill wurde in zweiter Leſung ohne Abſtimmung angenommen. 

London, 14. Februar. Oberhaus. Derby antwortete Stratheden, 
nur Rußland habe Wien als Conferenzort beanſtandet; er glaubt, die 
Schwierigkeit werde weder lange andauern, noch die Zuſammenkunft 
der Conferenz verhindern. Er antwortete Granville: Die eingelaufe⸗ 
nen Schiffe ſeien vor Konſtantinapel oder richtiger, fie ankern vor den 
Prinzeninſeln, zwei engliſche Meilen unterhalb der Stadt. Der Admi⸗ 
ral habe volle Willensfreiheit betreffs der Ankerung der Schiffe, wo 
ſie ihm am ſicherſten ſcheint. Betreffs der Einwände der Pforte habe 
die Regierung ſofort mit der Pforte communieirt und Layard iſt be⸗ 
deutet worden, die abſolute Nothwendigkeit des Einlaufens der Schiffe 
zu erklären. Die Pforte hat hierauf einen formellen Proteſt erlaſſen, 
aber keine Schritte zur Behinderung gethan. Das britiſche Cabinet, 
obſchon bereit, den Einwand zu refpectiren, glaubte, daß in dieſer 
Angelegenheit die Pforte frei handele. Er kann noch nichts betreffs 
der Action Oeſterreichs mit Beſtimmtheit ſagen. Betreffs Rußlands 
iſt Gortſchakoff's Circulartelegramm bekannt. Er habe geſtern ein 
Weiteres erhalten, dahin gehend, das britiſche Cabinet habe angezeigt, 
daß es im Begriffe ſtehe, einen Theil der Flotte nach Konſtantinopel 2 
zu ſenden behufs des Schutzes der Perſonen und des Eigenthums 
britiſcher Unterthanen, deren Sicherheit, wie es benachrichtigt worden, 
gefährdet ſei. Wir beabſichtigen, einen Theil unſerer Truppen zeit⸗ 
weilig nach Konſtantinopel für genau denſelben Zweck zu ſchicken, mit 
dem Unterſchiede, daß unſer Schutz, wenn nöthig, auf alle Chriſten 
ausgedehnt wird. Die beiden Regierungen werden ſomit eine Pflicht 
der Humanität erfüllen, die beiden gemeinſam eigen iſt. Daher]! 
könne der Act, ſeiner Natur nach friedlich, nicht irgend welchen 
Charakter gegen ſeitiger Feindſeligkeit annehmen. Derby fügt hinzu: 


Die Depeſche Gortſchakoſſ's ſei verſöhnlich und nicht ohne eine gewiſſe 


Unterlage, allein er müſſe ſagen, das britiſche Cabinet kann nicht zu⸗ 
geben, daß der Fall einer militäriſchen Occupation der Stadt ſelbſt 
nicht demjenigen der Entſendung der Kriegsſchiffe nach dem Hafen 
unterhalb der Stadt gleichbedeutend ſei. (Befall) Dieſe An⸗ 
ſicht habe er in der Antwort⸗Depeſche ausgedrückt. Er antwortete 
Duray, nicht die geſammte Flotte habe die Dardanellen paſſirt. 
Cairns lenkte die Aufmerkſamkeit auf den „Franconia“⸗Fall und bringt 
eine Bill ein, welche die Gerichtscompetenz auf das offene Meer bis 
zu ſolcher Entfernung ausdehnt, wie ſie zur Vertheidigung der Sicher⸗ 
heit des Landes nothwendig iſt. Alle von Fremden auf fremden 


Schiffen innerhalb der territorialen Competenz verübten Vergehen ſeien AR 


nach britiſchem Geſetz ſtrafbar, wenn der Miniſter des Innern dies 
für Recht hält. Die territoriale Competenz erſtrecke ſich auf die Punkte, 
wie fie nach dem Völkerrecht feſtgeſtellt find. Die Bill paſſirt die erſte 
Leſung; das Haus vertagt ſich. 

Rom, 14. Febr. Nur 7 Cardinäle ſind noch nicht eingetroffen. 
Morgen findet in der Sixtiniſchen Kapelle die erſte der drei Leichen⸗ 
feiern ſtatt, welche das Cardinalcolleg für Pius veranſtaltet. 

Nom, 14. Febr. Die „Gazetta ufficiale“ veröffentlicht das Decret, 
welches die Einberufung des Parlaments auf den 7. März verſchiebt. 
Die Congregation der Cardinäle hat die Geſchäftsordnung für das 
Conelave berathen. 

Kopenhagen, 14. Febr. Die Nationalbank wird von morgen 
ab den Discont für Wechſel auf 4½—5, den Lombardzinsfuß auf 
5 PCt. herabſetzen. 

Konſtantinopel, 14. Febr. Der erſte Secretär des Sultans 
verlas in der Kammer ein Deeret, wodurch die Kammer aufgelöft 
wird. In Theſſalien dauern die Zuſammenſtöße mit den Inſur⸗ 
genten fort. 

Konſtantinopel, 13. Februar, Mittags (direct). Die „Agence 
Havas“ meldet: Die britiſche Flotte paſſirte heute Morgen die Darda⸗ 
nellen und wird heute Abend vor Konſtantinopel eintreffen. 

Bukareſt, 14. Febr. Der Großfürſt⸗Thronfolger iſt hier einge⸗ 
troffen und wurde vom Fürſten und den Miniſtern empfangen; er be⸗ 
ſuchte die Fürſtin und reiſte nach Galatz weiter. 

Trieſt, 14. Febr. Der Lloydpoſtdampfer „Espero“ iſt mit der Konſtan⸗ 
tinopeler oft in * — Nacht hier eingetroffen. 

L. Hirſch's Telegraphen⸗Bureau.) 

Nom, 13. Gebr. Wie die „Voce de la Verita“ meldet, hat auch 
der Sultan ein Condolenztelegramm wegen des Todes Pius IX. ein⸗ 
geſandt, wie denn überhaupt ſämmtliche Regierungen, ausgenommen 
die von Petersburg und Berlin, auf telegraphiſchem Wege ihr Beileid 
ausdrückten. Die Arbeiten an der Gräbſtätte des verſtorbenen Papſtes 
wurden heute Abend beendet. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

5. T. B.) Paris, 14. Februar, Abends. Boulevard⸗Verkehr. a Rente 
—,—, Neueſte Anleihe de 1872 109, 47, Türken 1865 8, 38, Staatsbahn —, 
Spanier exter. —, Neue Egyptiens —, Banqu. ottoman — —, Italiener 

3, 25, Kae de 1877 —, —, öſterr. Goldrente 63, 18, ungar. oldrente 
Frankfurt a. M., 14. Fchrugz, Nachmittags 2 Uhr 30 Min. [(Schluß⸗ 
fe.) ae oner 90 5 el 20, 380 Pariſer Wechſel 81, 10. iener 
etbabı 98 Cliſabetbahn 135%. Galigier 

8 rden!) 1 0 3 90. eu ers 


en nn nn 
' nd] O.⸗P. 5 M. 14 P. — 8 Cm. 
Breslau, 15. Febr. [Waſſerſta 15 rn M. 14 Cm. U.⸗P. — ME 


Staatslooſe 149, 80. do. Schabaneifungen, alte, 10%. 5 e- 
fungen, neue, 93 74. do. Ditbabn-Dbligationen 61 Centr 2 
Reichsbank 15. Silbercoupons Rudolfsbahnacti 

Reichsanleihe 95%. — Feſt. 

Nach Schluß der Börse: Credit⸗Actien 187, Franzoſen 217%, 2 

—, Goldrente —, ungar. a —, neuefte uſſen —. 

Dambure, 14. Kehre Amkmitiogt. (e luß-Gonrfel 5 | 
amburg, 14. Februar, Nachmittag uß⸗Courſe.] Ham 
St.⸗Pr.⸗A. 115%, Silberrente 56 Goldrente 62% Credit⸗Actien 5 | 
1860er Looſe 105%, granaofen 545, Lombarden 157, Italien. Rente 73%, | 
Neueſte Ruſſen 82%, reinsb. 123%, Laurahütte 761%, Commerzbank 96%, 
1 8 9 6 136% "Anolodeutiche 2 Intern. Bank 73%, Amerikaner de 
1885 94%, L ee St.⸗A. 88 Rhein. Eiſenb. do. 105, Berg.⸗ 

Märk. do. 73%. Disconto 2% pCt. — Schluß ſehr feſt. 

Hamburg, 14. Febr., Nachm. [Getreidemarkt.] Weizen leco feſt, 
aber ruhig, auf Termine feſt. Roggen loco er bil auf Termine behauptet. 
Weizen pr. April⸗Mai 213 Br., 212 Gd., per Mai⸗J 25 ver 1000 Kils 
214 Br., 21360. Roggen per April⸗Mai 152 Br. 151 Gd. ver Mai⸗ 
Juni per 1000 Kilo 152 Br. ., 151 Gd. Hafer ſtill. Gerſte ſtill. Rüböl 
ruhig, loco74, per Mai per 200 Pfd. 72. — Spiritus matt, pr. Februar 
1005 Berry April 41, pr. 1 41%, pr. Mai⸗Juni pr. 1000 Liter 

00% 42%. Kaffee zubig, Umſatz 1500 Sad. Petroleum ruhig, Standard 
white — "io, 90 Br., 70 Gd., 75 Februar 10, 70 Gd., pr. Auguſt⸗ 
December 12, 30 Gd. — Betten, Rebel. 

Liverpool, 14. 850 Vormittags. [Baumwolle.] (Anfangsbericht.) 
Mutbmaßlicher Umſatz 8000 Ballen. Unverändert. Tagesimport 5000 B., 
davon 2000 B. 1 3000 B. egyptiſche. 

Liverpool, 14. Febr., Nachmittags. [Baumwolle.] 1 
Umſatz 8000 Ballen, davon für Speculation und Export 1000 Ballen. 
Aus irgend einem Hafen Mai⸗Lieferung 6%. Tendenz: angeboten. 

Middl. Upland 6%, middl. Orleans 6%, middl. fair Orleans 445. 
middl. Mobile 6%, fair Maranham 6/85, fair Bahia 6%, 125 Maceio 6 
fair Maranham 6%, fair Rio 6%, Middl. an er An gyptian 6 
good fair Egyptian 6%, fair Smyrna 5%, fair Dhollerah 5%, Fully good 
fair Dhollerah 5%, Middl. le Dbollerah 5, Middl. Dhollerah —, good 
Middl. Dhollerah 4% fair Oomra 5%, good fair Domra 5%, fair Scinde 
41, fair Madras 5%, fair Bengal 4%, good fair Bengal 5%, fair 
Thee 145 fair Broach 5 / 


Peſt, 14. Februar, Vorm. 11 Ubr. [Brodnctenmartt, Weizen 125 
febr Egan de a ar Ge, Ei n Gd., 10, 95 
Br. — Hafer per Mais, Banat, per Früh⸗ 


ruh 

jahr 7,30 Gd., 7 7. V5 ya. 6 — „Weller 

Paris, 14. Febr., Nachm. fai ee 1 64 0 enen 
feſt, pr. Februar, 30, 50, per März: Ap 00, * ai⸗Juni 3 „per 
Mai⸗Auguſt 31, 9 0 et feit, per Fehr. 15 00, pr. Wr url, 06, 25, 
pr. Mai⸗Juni 66, 990 pr. Mai⸗Auguſt 66, 75. Rabol zubig, w ber SS 
97, 00, per März 96, 00 , per April 95 50, per 15 Augufl 3,7 
tuß ru, ver iran 56, 75, per Mai⸗Auguſt 58, 25. — Weller: We. 
deckter Himme 

Paris, 14. Februar, Nachm. Robzucker ruhig, Nr. 10/13 pr. Februar 
pr. 100 Kilogr. 54, 50, Nr. 5 7/9 pr. Febr. per 100 Kilogr. 60, 50. Weißer 
Bar feſt, ne 55 155 100 Kar. pr. Februar 64 25, pr. Marz 64, 50, pr. | 

ugu 

London, 14. Febr. Habannazuder unverändert. 

Antwerpen, 14 Februar, Nachmittags 4 Uhr 30 M. [Getreidemarkt.] 
Gee e. Weizen behauptet. Roggen unverändert. Hafer ſtetig. 
erſte ruhig 

Antwerpen, 14. Februar, Nachmittags 4 U. 30 M. ee 
n Raffinirtes, Type weiß, De 27% bez. u. Br., ver Febr. 
7 bez. u. Br., pr. Marz 27% bez. u. Br., pr. September 30% Br., per 
September-December 31% Br. Weichend. 

Bremen, 14. Febr., Nachm. Petroleum NL (Schluß bericht. Stan⸗ 
dard white loco II, 10, per März 11, 10, pr. April 11, 20, pr. Septbr. 
12, 10, pr. Auguſt⸗ December 12, 30. 


amburg, 14. 5 Eee 767 Roher Kartoffel⸗ ER 

ne Du TER n, Gld., Februar 41 1 40% Gld., 

* März Yan, „Marz „April 41% Br., 41 Gld., "April: 
ai 42 Br., 41% Gk. Mal Juni 42½ Br., 42 Gld. 


ebr., 9% üb: Vorm. Am heutigen Markte war der 
Ugemeinen ſchleppend, bei mäßigem Angebot Preiſe 


Weizen, zu notirten 99 4 910 eg pr. 100 Kilogr. ſchleſiſcher 
weißer neuer 18 9,30 Mark, gelber neuer 17,20—18,30 big 
19,90 Mark, feinſte Sorte über Pati bezahlt. 

Roggen, feine Qualitäten gut behauptet, pr. 100 Kilogr. 12,20 bis 
13,40 —14,00 Mark, feinſte Sorte über Notiz bezahlt. 

Gerſte in rubiger N pr. 100 Kilogr. neue 13,30 bis 14,50 Mark, 
weiße 15,40 — 16,40 

5 chwach pralshallend, pr. 100 Kilogr. neuer 11,30—12,50—13,10 
bis 13 ark. 


Mals unverändert, pr. 100 Kilogr. 12,10—13,10—14,00 Mark. 
se en ſchwächer angeboten, pr. 100 Kilogr. 14,00 —15 „00 — 17,00 Mark. 
e chwach angeboten, pr. 100 Kilogr. 18,00 19,00 bis 19,50 
upinen, geringe Oualitäten ſchwer 80 ich, pr. 100 Kilogr. gelbe 
20103 1100 Mart, blaue 9 93840 10100 Mart 


Biden ſchwach behauptet, pr. 100 Füge, 10, 50—115 50 —1250 > Mart. 
2 aaten in matter Haltung. 


Breslau, 15. 
Geſchäftsverkehr im 
unverändert. 


Schlaglein ag Aenderung. x 
8 ä 1 u 100 Kilogramm netto in in Reit und 8 x 
ag⸗Leinſaat — 
Hale Feel 2 25 2 75 ‚u 75 
interrübſen — — — 
Sommerrübſe -- 29 25 27 50 25 50 
Leindotter 25 50 23 50 21 50 
Napskuchen feſter, pr. 50 4000 7,20—7,50 Mark. 


eee ut an t, pr. Kilogr. 8,70—9,20 Mart. 
t, rother ruhig, pr. 50 Kilogr. 32—42 bis 
Baan b 15 * p 1 65.—70 Mart, 


Mark, Roggen N15, 22 7 5 


eu 2,40—2,80 Mark ei 50 Flor. 
en ana 18,00—21,00 Mark pr. Schock & 600 Kilogr. 


CFCCꝓCCCCCFCCCCCCCCCTTTTTC0T00T0 Are 
Meteorologiſche Beobachtungen auf der königl. Univerſitäts⸗ 
Sternwarte zu Breslau. 


ebr. 14., 15. Nachm. 2 U. | Abos. 10 U. Mor. 6 iu. 
Lu Kr Bee SRH 8452 + 09 Ar 
Luftdruck bei Oo. 333,59 333, 75 334,23 
Dunſtdrutk 1%76 Ne 24721 
ee lt 79 pCt. 95 pCt. 100 pCt. 
BA SW. 1 NW. 1. W. 0, 
Metten „e te bedeckt. bedeckt. Nebel, NachtsReg. 


Du ite. Von neuer Sendung: [2050] 
Specialiii. =: der Ruf. Caviar, 1 5 55. 
erlobungs- u. Hoc zeigen] Elb⸗Caviar 3 Bid 2 Dee 


(und andere Familien- Anzeigen). Sardines à Thule, 61 60 Pf. 


Einladun en z. Balle, oupers etc. 1 A he: N > 

einste Mann u. anz- Urdnungen. Eingelegte Früch 2 ehr billig. 

Visiten- u. Adress- Karten. A. Gonſchior, Weidenſtr. 22. 
isiten- u. 


Glraveur- Arbeit. (S iegelu. Stempel) Abermalige Preisermäßigung, mit 


hren - Burger- Briefe. * dem Vorrath zu räumen. [23701 


Frs, Mies Dien g Veranc. Regalia- Cigarren) 


Kaufmänn. u. landwirths. Formule Java Cigarren, à Mille 16 Mk. 50 Pf. 
Artiſt. Inf. M. Spiegel, Sreslan. 


A. Gonſchior, Weidenſtr. 22. 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 
Druck von Grab, Bari u. Comp. (W. Friedrich in Breslau. 


